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Um die Kontrolle des Bölkerbnndeo «
Schwierige Kompromißberatungen

Die Beratungen des Bölkerbuudrates, der sich mit der
bulgarischen Flüchtlingsfürforge beschäftigte und die
Frage der übernahme der Kosten für den Bälkerbund-
toinmifsar in Danzig einer Kommission überwies, nehmen
natürlich bei weitem nicht das Interesse der Offentlichleit
fo in Anspruch wie die Konserenzeu der Außenminister
oder der Delegationsmitglieder untereinander Während
der letzten Stunden find in Genf die B e s p r e ch u n g e n
der juristischen Sachverständigen in den
V o r d e r g r u n d getreten, hie fich um ein Kompromiß
in der Frage des Jnveftigatiousprotololls bemühen. Es
ve-rlautet, daß sich die Kompromißversuche in der Richtung
bewegen, an den Juveftigationsplänen des Bölkerbundes
aus den Jahren 1924/25 einen Anhang zu machen, in
welchem den deutschen Bedenken gegen diesen
K o ntr o llp l a n Rechnung getragen wird. Und zwar
handelt es sich bei diesen deutschen Einwendungen gegen
den Investigationsplan darum, daß erstens keine dauernde-
oder periodisch wiederkehrende Kontrolle unternommen,
zweitens keine Kontrollorgane in den enimilitarisierten
Zonen unterhalten und daß drittens keine iibertriebenen
Befugnisse der Jnveftigatiouskommission des Völker-
bundes eingeräumt werden dürfen.

Briand vertritt den Standpunkt, daß hie. vorzeitige
Zurückziehung der Besaßungstruppen in Locarno nicht
vereinbart oder auch nur in sichere Aussicht gestellt wor-
den ift, daß die Besprechungen darüber vielmehr erst im
September in Genf und in Thoirh begonnen haben und
daß Deutschland an Stelle der durch die Besatzung ge-
währleisteten Sicherheit in irgenheiner anheren Form
Frankreich dasjenige Maß von Sicherheit er-
s etzen müsse, das über den Locarnopait hinaus in der
militärischen Besetzung des Rheinlandes gemäß dem
Friedensvertrag für Frankreich gegeben fei,

»Eure rheinische Entenie«.
Ju diesem Sinne soll fich, wie das »Petit Journal«

zu melden weiß, auch Briand Dr. Stresemaun gegenüber
auf hie Frage nach der Räumung der Rheinlande ge-
äußert haben. Briand führte hierbei nach dem Blatte
aus: Die Räumuna der Rheinlande ist eine sehr ernste
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Französisch-italienische umbringen.
Jn der Französischen Kammer erklärte der

Kriegsminister P a i n l e v e, hie Truppenansamm-
lungen an der italienischen Grenze seien nicht
gegen China bestimmt.

Zwischen den beiden lateinischen Schivestern F r a n k ‑
reich unh Jtalien hat sich allmählich ein Verhältnis
entwickelt, das man nicht mehr gerade als ein schwester-
liches bezeichnen kann. Schon wieder sind auf der italie-
nischen Grenzstatåon V entimiglia überfälle von
Fafchisten auf die dort übernachtenden französischen Eisen-
bahnbeamten erfolgt; zwar sollte angeblich nur eine
Leibesvisitation stattfinden, also nach W affen geforscht
werden, aber die Franzosen haben sich offenbar zur Wehr
gesetzt und Mißhandlungen durch die Faschisten waren die
ol e.

F gNeben derartigen häufig vorkommenden Zwischen-
fällen wird die zwischen Frankreich und Jtalien bestehende
Spannung aber durch nichts besser beleuchtet als durch
die Erklärung, die der französische Kriegsminister soeben
in der Deputiertenkammer auf hie Frage eines Abgeord-
neten hin abgegeben hat, was an den Geruchten uber die
französischen Truppenansammlungen an der italienischen
Grenze Wahres sei. Diese Gerüchte durchschwirren Frank-
reich und die benachbarten Länder schon seit Tagen; man
glaubte nicht an ihre Richtigkeit, bis ganz genaue Nach-
richten über die auffallende Maßnahmein die Offentlichkeit
drangen, die französischerseits übrigens schließlich auch
zugegeben werden mußte. Nun erklärte der Kriegsministey
Frankreich habe nicht die Absicht, in Marseille Druppen
zusammenzuziehen, um mit ihnen in die chinei ti chen ·
Wirken einzugreifen. Grund für die Umgruppierung sei-
lediglich die Tatsache, daß aus Marokko ganze Truppen-
teile zurückgekommen seien unh" daher gewisse Garnisonen
in Südfrankreich ihre Standorte gewechselt haben. Noch
einmal sagte der Kriegsminifter, daß Frankreich in
China nicht eingreifen werde, daß daher weder
die öffentliche Meinung Frankreichs noch die des Aus-
kandes in diesen Umgruppierungen den Anlaß zu irgend-
welcher Beunruhigung sehen dürfe.

Spkach’s — unh ehe sich die Kammer von ihrer Ver-
blüffung erholt hatte, schloß der Präsident die Sitzung. |
Es würde dem Minister iu- in ausdrücklichen fbluitrcm’
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in Genf
Frage, die im Augenblick nicht zur Erorterung freut. Die
Sicherheit Frankreichs wird durch die Besetzung garan-
tiert. Wenn die deutsche Regierung fordert, daß die Be-
saßungstruppen schon vor der im Versailler Vertrag fest-
gesetzten Frist zurückgezogen werden, so ist das ein Recht
Deutschlands, das im Friedeiisvertrag festgelegt, aber
an die Bedingung geknüpft ist, daß Deutschland dafür
entsprechende Garantien bietet, sei es für die Sicherheit
Frankreichs, sei es für die Reparationszahlungen.

Nachdem der Dawes-Plan in Kraft ist, ist es die
Frage der Sicherheit, die Frankreich besonders inter-
essiert. Deutschland möge also Vorschläge machen. Das
Blatt beschäftigt sich dann weiter mit dem Plan einer
besonderen Militärlontrolle für die ent-
militarisierte Rheinlandzone, einer Kon-
trolle, die, wie er sagt, Deutschland nicht aufgezwungen
werden, sondern die es freiwillig übernehmen und die
durch die fünf Signatarinächte des Vertrages von Lo-
carno einschließlich Deutschlands garantiert werden solle.

· Er schreibt: Dieser Plan ist die logische und direkte
Folge der Abkommen von Loearno. Der Gedanke
Briands, der wagemutig und realistifch zu gleicher Zeit
ist, basiert darauf, aus den Grundsätzen der Abkommen
neue Möglichkeiten für die Abrüstung zu schaffen. Die
Besprechungen von Thoirh sind nur eine vorsichtige Vor-
bereitung für eine weitgehende Politik gewesen, die dar-
auf abzielt, die Verständigung der früheren Alliierten
durch neue Abkommenwioialer Art zu ersetzen. Deutsch-
land ist aufgefordert, an ihnen teilzunehmen. Es wird
so eine weitgehende rheinische Entente ge-
schaffen. Der Gedanke eröffnet weite Perspektiven.

Eine weitere Meldung zu dieser Frage liegt vom
Genfer Berichterstatter des »Dain Telegraph« vor, der
zu melden weiß: Es ist Briand gleichgültig, an welchem
Datum die Jnteralliierte Militärkontrollkommission ab-«
berufen wird, vorausgesetzt, daß eine Völkerbundlom-
mission bereit ist, die Fragen weiter zu behandeln, die jene
unerledigt läßt. Ebenso scheint Briand dem Datum der
Räumung des Rheinlandes keine große Wichtigkeit bei-
zumessen, wenn eine besondere Kommission die Kontrolle
des Rheinlandes übernehmen kann. Der entscheidende
Faktor ist jetzt, ob Dr. Stresemann von der Reichs-
regierung ermächtigt werden wird, einer Abmachung, wie
sie von Briand am Montag vorgeschlagen wurde, zuzu-
immen.-· .

 

Poincares diese Erklärung abgegeben hat, wohl recht
fchwerfallen, nachzuweisen, wer- denn von franzosischen
Absichten in China überhaupt gesprochen hat und wo
denn deswegen Beunruhigung entstanden sei. Jn
Jta l i e n jedenfalls wird man das eine genau beachten,
daß die Tatsache der Umgruppierung von der französischen
Regierung nicht mehr abzuleugnen ist. Und man wird
des weiteren in Italien diese ganze Erklärung des
französischen Kriegsministers fast als Hohn auffassen.
Es ist kein Treptxeiiwitz der Weltgeschichte, daß Frank-
reich im Südosterc gegen Italien Truppen zusamnienzieht,
dort also, wo Italiens Verrat an dem deutschen Bundes-
genossen den Abtransport der französischen Truppen
gleich in den Anfangswochen des Weltkrieges ermöglichte,
Truppen, die in der Marneschlacht mit die Entscheidung
herbeiführen halfen. ..

Nichts kennzeichnet aber besser als diese Gegenuber-
stellung, wieweit sich die beiden Schwestern schon ent-
zweit haben. Noch find die Zwischenfälle, die sich un-
mittelbar nach dem Attentat auf Miissolini abgespielt
gaben, in Frankreich nicht vergessen worden; noch hat es
riand abgelehnt, hie Unterredung mit M us s olini

herbeizuführen, von der so viel gesprochen wurhe, unh
her Lenker der italienischen Politik hat es auch vermieden,
nach Genf zu gehen, wie es seine englischen, fran-
zösischen, deutschen und belgischen Kollegen taten. Solange-
aber der innen- und außenpoliitische Ausdehnungsdrang
des italienischen Faschismus besteht, solange der über-
hitzte Ehauvinismus nicht einer etwas nüchterneren Beut-»
teilung weicht, wird Mussolinis Regiment immer und
immer wieder Zufammenstöße herbeiführen, Spannun-
am hervorrufen, hie für Europa geradezu eine Gefahr
nd.

Pension-sie des Deut-schen Reiches-.
Aus einer Denkschrift

Das Finanzministeriuni hat auf Ersuchen des Reichs-
tages eine Denlschrift ausgearbeitet, in her hie Belastung
des Reichshaushalts durch die- Pensionen an Minister,
Staatssekretäry hohe-Beamte» Generäle, Admiräle und
andere hohe Offiziere dargestellt« wird-. Aus dieser Denke-i-
fchrift .ergibt sich, daß das Reich aumit- 23 Millionen
Mark iiihrlichsifür derartige Pensionen ausgibt. haben.
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Kleine Zeitung für eilige Leser
* Neue schwere Unterschleife sind bei her Reichsmonopob

verwaltung für S rit entdeckt worden. in die auch mehrere
Beamte verwickelt ein sollen. ·

* Jn das Reichsfiiianzzeugamt zu Berlin wurde ein Ein-
bruch verübt. Dabei wurden Steuermarien und Banderolen
im Werte von 400 000 Mark gestohlen. R

V Der französische Kriegsminifter erklärte in her amtner,
hie Truppenansammlungen Frankrei s an der italienischen
Grenze seien „nicht gegen China« geri tet.

* Der Generaldirektor Schutz der grä lich henclelsDonnerss
marckschen Verwaltun in Karlshof bei arnowitz erhielt von
der zuständigen polni chen Behörde einen sllußweifungßhefehl.

I Das königliche Palais in Bukarest oll nach von dort ein-
laufenhen unbestimmten Nachrichten in lammen stehen.
 

l,7 Millionen an 104 Zivilbeamte und 21,3 Millionen an
1753 Militärs. _

Unter den pensionierten Ministern befinden sich fünf
Reichskanzler, darunter zwei (Bülow und Michaelis) aus
der Kaiserzeit und drei (Wirth, Cuno, Luther) aus der
Zeit nach dem Kriege. Von den 55 Reichsministern end-.
fallen 27 aus die Zeit vor der Revolution und 28 aus« hie
nachrevolutionäre Epoche. Unter den Militärpeiisionarenk
befinden sich zahlreiche bekannte hohe Generäle.» Als
höchste Militärpension wird ein Betrag von jährlich
16 983 Mark ausgewiesen.

Die innenpolitische Krise-
Weitere Besprechungen beim Reichskanzler-

.. Die Aussprache über die parlamentarische Sage, die
plotzlich durch die von den Sozialdemokraten erfolgte
Aufkündigung der sogenannten „ftillen Koalition« eine
Verschärfung erhalten hat, ist zwischen den Sozialdemo-
kraten und dem Reichskanzler fortgesetzt worden. Reichs-
kanzler Dr. Marx erklärte den sozialdemokratischen Ver-
tretern, den Abgeordneten Müller und Wels, bei der
neuerlichen unterrehung, daß die von ihnen beanstandet
Justerburger Rede, die die Veranlassung zu dem Vor--
stoß der Sozialdemokraten bildete, nicht als eine pro-
graniniatische Erklärung der Deutschen Volkspartei au-
zusehen sei. Die sozialdemokratischen Unterhändler haben
den Reichskanzler um eine völlige Klärung der
innenpolitischen Absichten der gegenwär-
ti g e n R e g i e r u n g gebeten und um genaue Auskunft
darüber ersucht, was das Reichskabinett künftig unt-e
dem Begriff der „ftillen Koalition« verstehen wolle. Der
Reichskanzler wurde ferner gefragt, ob er eine Ver
ständigung mit den Sozialdemokraten über die hart uni-
ftrittene Arbeitszeitfrage zu suchen geneigt sei. Reichs-
kanzler Dr. Marx hat auf diese Frage kein e b i n h e n h e
E rklä r u n g abgeben könneu, da er vorher mit feinen
Ministerkollegen und den Führern der Re iektmgsparss
teien sich ins Einvernehmen setzen will. Au Dr. Scholz
ist vom Reichskanzler empfangen worden, wobei er feine
Erklärung wiederholte, daß es sich bei feiner Jnftev
burger Rede um den Ausdruck seiner persönlichen Anf-
fassung gehandelt habe.

Im übrigen ist der Abgeordnete Dr. Schokz nochmals-—
gelegentlich einer Veranstaltung der Wirtschaftlichen Ber-
einigung der Deutschen Volkspartei in Königsberg auf
feine Ausführungen in Justerbug zu sprechen gekommen.
Er führte dabei aus, daß das jetzige Kabinett als neutrale
Regierung der Mitte sachliche Politik zu treiben und sich
die Mehrheit zu suchen habe, wo es sie findet. Eine-«
Trübung hätten die Verhältnisse erfahren durch hie,
Hinneigung des Zentrums und der Demokraten zur .
Großen Koalition und durch das Verhalten der Deutsch-»-
nationalen, die die Regierung der Mitte durch Ausnu un .7
aller parlamentarische-. Mittel stürzen wollten. J ;
seiner Ansicht sei h" J Verhalten der Deutschnationaleii»
falsch. Sie müßter sich in einer Reihe von Fragen be-.
wußt neben die Regierung stellen, um zu zeigen, daß man
auch mit ihnen regieren könne, so, wie sie es bei dem
Gesetz gegen Schmutz und Schund getan haben. sang.
das Regieren von Fall zu Fall nicht mehr möglich ein,l
so sei objektiv mit beiden Seiten zu verhandeln. r. Scho »
wiederholte, er habe in Insterburg nur Zweifel geäußert .
ob die Verhandlungen mit der Sozialdemokratie ini
Erfolg zu einer dauerhaften Regierung führen kiinnieii.
Er habe gejagt, daß bei objektiver Beurteilun die Par-
teien der Mitte sich mit größerer Aussicht a us d e D a u e r
mit hen Deutschnationalen verständigen·
lönnen, während die Fragen der Arbeitszeit und derat
Reichswehr nie mit den Sozialdemokraten eliift werdens
können. Diese Dinge habe er ausgespro en mit dein-
hallen Bewußtsein seiner Verantwor-
ung.

Die Nationalliberale Korrespondenz, die als offi-.
ziöses Sprachrohr der Deutschen Volkspartei gilt, betont,
daß seitens der Deutschen Volkspartei bei allen maß-
gebenden Verhandlungen, insbesondere dem Reichs-
kanzler gegenüber, harauf hingewiesen worden fei, daß
sie eine feste Bindung einzugehen nicht bereit
sei, und daß sich die Parteien bei allen zu läsenden Auf-
gaben das Recht vorbehalten müßten. nach- 9W, u;



einzelnen Falles zu prüfen, ob fie ein vorliegendes Gesetz
mit der Rechten oder der Linken zu verabschieden im-
statide finb.

Brand des Königspalasiee in Butatett
Das Mittelgebäude aus-gebrannt

Jn der Küche für die Hofbediensteten des Vukarester
Stadtfchloffes ist Feuer ausgekommen, das infolge des
herrschenden starken Windes sich äußerst rasch ausbreitete.
Das Mittelgebätide mit bem Thronfaai und den Emp-
fattgsräutnen ist den Flammen zum Opfer gefallen. Die
Seitenflügel sowie das Mobiliar konnten gerettet wer-
den. Die köiiigliche Familie selbst befindet sich fett einiger
Zeit schon in Cotroceni.

Frankreichs Deflationskrife.
Eine Rede Poincares

In der Kammer berichtete Poineare über das fran-
ösifche Budget Er betonte, daß zur Entwertung des

z ranken, zur Lebensteuerung und zu der Bedrohung des
Budgetgleichgewichts keine Tatsache mehr beigetragen
habe ais die verschiedenen aufeinanderfolgenden Jn-
ilatio nen, bie bie einzelnen Regierungen vornehmen
zu müssen glaubten und die er für seinen Teil stets miß-
billigt habe. Frankreich habe im Jahre 1927 auslä n-
bifche Verpflichtungen im Betrage von 2375
Millionen, berechnet auf den Sterlitigkurs von 100 Frank,
zu erfüllen. Es erwarte für 1927 1540 Millionen
aus dem Dawes-Plan und habe im Budget zur
Begleichung der auswärtigen Schulden 830 Millionen
für den Restbetrag vorgesehen. Alsdann entwickelte
Poineare ein Programm, wonach eine in zwölf Jahren
atnortisierbare Anleihe es ermöglichen würde, die kurz-
fristigen Bons von 1922 im Betrage von 33 Milliarden,
von denen Riickzahlttng in Höhe von 1400 Millionen be=
antragt worden sei, einzulöscn.

Dann äußerte sich Poinears über die Stabili-
sierung, indem er folgende Grundsätze aufftellte: Es
gebe keine Finanz- und Währungsreform ohne eine
aktive Handelsbilanz. Diese Tatsache dürften
auch die ausländischen Gläubiger Frankreichs nicht ver-
rennen. Frankreich könne nur Zahluugen an sie leisten,
wenn es sie regulär transferieren könne, d. h. wenn es
Waren und Devisen zu feiner Verfügung habe. Schließ-
lich· betonte Poincars noch, daß man die Einzelheiten des
Stabilifierungsplanes angesichts der ausländischen
Spekulation nicht bekanntgeben dürfte·

Gegen die Wohnungszwangswirtfchan
Eine Entschließung der Wirtschaftsverbände.

: Die sieben namhafieften Spitzenverbände der deutschen
Wirtschaft u. a. der Zentralverband des deutschen Bank-
unb. Bankiergewerbes, der Reichsverband der Deutschen
Industrie und der Zentralverband des Deutschen Groß-
handels veröffentlichen eine Entschließung zur Frage der
Zwangswirtschaft auf bem Gebiete des Wohnungswefens,
in der deren Beseitigung im Jntereffeder Ausge-
staltung der freien Wirtschaft zum Zwecke der Beschleuni-
gung des Ausgleichs von Angebot und Nachfrage und
sBehebung ber Wohnungsnot gefordert wird.

. Jm einzelnen wird u. a. verlangt: sofortige Beseiti-
gung des Wohnungsmangelgesetzes, Abbau des Eitigriffs
in das freie Vertragsrecht der Parteien, beschleunigte
Angleichung der Mieten in alten und in neuen Räumen,
genügende Herstellung von den Bedürfnissen der großen
Masse entsprechenden, gefundheitlich einwandfreien Häu-
sern. Endlich wird eine Prüfung der Frage verlangt, ob,
soweit Zuschüsse aus allgemeinen Mitteln notwendig sind,
diese nicht zweckmäßiger in der Form von Zinszufchüffen
als durch Hergabe von Kapitalien gewährt werden sollen.
Die Umwandlung der Hauszinssteuer in eine öffentlich-
rechtliche Rente wird abgelehnt. '

Politische Rundschau-
Deutsches Reich

Wahl des deutfchnationalen Parteivorftandes.

Die Parteivertretung der Deutfchnationalen Volks-
partei, die in Berlin eine Aussprache über die politische
Lage hatte, stellte als Ergebnis der Aussprache die völlige
Einigkeit über das vom Grafen Westarp entwickelte Pro-
gramm heraus, einschließlich der B e r e i ts ch a ft zu m
Eintritt in die Regierung. Diese dürfe jedoch
nicht von einer Aufgabe der ausgesprochenen Grundsätze
der Partei abhängig gemacht werden. Die gesamte Partei-
vertretung sprach darauf dem Grasen Westarp ihr Ver-
trauen aus. Bei den anschließenden Wahlen wählte sie
den-bisherigen Vorsitzenden, Grasen Westarp,
—- diestnal auf zwei Jahre —- einstimmig wieder.
Zu ftellvertretenden Vorsitzenden wurden Exzellenz Wall-
raf und Abgeordneter Schlange-Schöningen gewählt.

Der preußifche Etat für 1927.
Jm Preußischen Staatsrat gab Finanzminister Dr.

Höpker-Aschoff einen Überblick über den Etat für 1927.
Danach beruhen die Einnahmen zum wesentlichen Teil
auf überweisungssteuern Denn 75% ber Einkommen-
und Körperschaftsfteuer hätten Länder unb Gemeinden
auch im kommenden Jahr zu beanspruchen. Während
aus dieser Quelle 1926 2,35 Milliarben fließen sollen,
stelle das Reich für 1927 2,75 Milliarden als Auskommen
aus der Einkommen- und Körperschaftssteuer ein, das
bedeutet für Preußen ein Mehr von 88,4 Mil-
lionen. Bei den preußischen Steuern seien keine wesent-
lichen Veränderungen festgestellt Neueingestellt .. seien
10 Millionen für Wohnungsgeldzuschufse mit Rucksicht
aus eine weitere Er öhung der Mieten und 22 Millionen
für verstärkte auunterhaltung.

Stollen.
X Gegen die Abhaltung von Festlichkeiten. Mussolini

hat an alle Präfekten die Anweisung ergehen lassen, daß

die Zeit für Festlichkeiten vorüber fei. Die

Nation müsse in Ruhe arbeiten und strenge Sparsamkeit

üben. Die Präfekten hätten daher anzuordnen, daß die

Festlichkeiten auf spätere Zeit verschoben werden mußten.

—- ,,Lavoro d’Jtalia« meidet aus Neapel, daß die Erz-

bruderschast vom 3. Orden des Heiligen Franziskus in

ihrer Generalversammlung beschlossen habe, den Premier-

ininister Mussolint zum zweiten Ehrenprafidenten zu er-

nennen. Der erste Ehrenpräsident sei von Rechts wegen
_ ber König von Italien.

Stiefel.
X Verbot des Schleiertragens. Der Gottverneur von

Trapezunt hat eine Verordnung erlassen, durch die den
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Fraüeii das öffentliche Tragen von Schleiern
ve rb oten wird, mit der Begründung, daß es sich mit
ihrem Recht, den Lebensunterhalt durch Arbeit zu Vet-
bienen. nicht vertrage, daß es ungesund sei und·daß es
eine bequeme Verkleidung gegenüber der Polizm be=
deute. Frauen, die nach zehn Tagen noch in den Straßen
von Trapezunt einen Schleier tragen, sollen sofort ve r-
h a f t e t werden.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Die Finanzmintfter der Länder traten

hier zu einer Koiiseretiz zusammen, die sich mit dem Gesetz am
übergangsregelitng des Finanzausgleichs beschäftigt

München. Nationalsozialiften versuchten wiederholt eine
Versammlung der Sozialdemokraten, in der Reichstagsabge-
ordtieter Scheidemann sprach, zu ft ö r e n. Die Ruhestvkek Wut-
den durch die Polizei und den Saalschutz des Reichsbanners
entfernt. wobei einige Personen verle tzt wurden.

Köni sberg. In den letzten Tagen haben neue Be-
suche der ilitärkontrollkommiffion im Osten Deutschlands
stattgefunden, itnd zwar wurden die Festungen Königsbcrg unb
Lötzen abgesucht

Beuthen. Der Generaldirektor Schulz der gräflich Henckels
Dontiersmarckschen Verwaltung in Karlshof bei Tarnowitz er-
hielt von der zustandigen polnischen Behörde einen Aus-
weisungsbefehl. Generaldirektor Schulz, der binnen 24 Stun-
ben mit Familie das pplnksche Gebiet zu verlassen hat. ist
deutscher Staatsburger.

London. »Morning Post« zufolge sind ietzt ungefähr
800000 Bergleute an der Arbeit und manerwartet
daß sich ihre Zahl bis zum Jahresende auf 900 000 erhöhen
wird. Ob die ubrigen 200000 bor bem Streik beschäftigt ge-
wesenen Bergleute wieder eingestellt werden können, wird. so
sagt „Morning Post«, u. a. davon abhängen, ob England feine
früheren Märkte wiedererobern kann.

Budapest. Jn Ungarn beginnen die Abgeordnetenwahlen,
die eine volle Woche dauern werden.

Guatemala. An Stelle des vor kurzem verstorbenen Präsi-
denteti Orellana witrde General Lazaro Charon mit über-
wältigettder Mehrheit zum P r a s i d e n t e ti d e r R e p u b l i k
Guateniala getvahlt

Millionenbetrag beim Reichsmonopolamt
Jnimer wieder Spritschiebungen.

Nach langwierigen Ermittlungen des Berliner Zoll-
grenzkommisfariats ist ein Betrug am Reichsmonopolamt
aufgedeckt worden, der sowohl, was die in die Affäre
verwickelten Personen betrifft, wie auch in bezug auf die
Werte der Spritweberaffäre nicht viel nachsteht Der
Schaden, den das Reich erlitten hat, wird nach den bis-
herigen Ermittlungen auf mehrere Millionen Goldmark
geschätzt Das Zollgrenzkommissariat hat die Akten dem
Reichsfinanzmittifterium als vorgesetzter Behörde über-
wiesen. Das Ministerium hat in diesen Tagen das
Material der Staatsanwaltschaft zur weiteren Verfolgung
übergeben. V

Riefeneinbrurh beim Reichsfinanzzeugamt

Das Reichsfinanzzeugatnt in Berlin-Dahlem wurde
von Einbrecherti heimgesucht Die Verbrecher drangen
in das Gebäude gewaltsam ein, durchbrachen eine Wand
und raubten Steuerbanderolen im Werte von
400000 M a r k. Es handelt sich um Banderolen zu zwei,
drei und vier Pfennigen. Von den Tätern fehlt bisher
jede Spur; für ihre Ergreifttng und die Wiederherbei-
schasfung der Banderolen find hohe Belohnungen
ausgesetzt . « « « ..

—- s ----—- W

Alls Vklilillii 11110 Umgegend
Brockuu. den 9. Dezember 1926.

Sport am Sonntag.
T. V. Friesen.

T. B. ,,Neukirch« Frauen —- T V. ,,Friesen« Frauen 5 :‚O (3:0).
T B. ,,Neukirch« Meister —- T. V. »Friefen« Meister 4:3 (1:2).

Diese beiden Ergebnisse wurden am 5. Dezember in Neukirch
erzielt. Da Neukirch von jeher in der Frauenklasse eine sehr starke
Mannschaft besitzt, so war von vorn herein auf einen Erfolg nicht
zu hoffen, das Resultat entspricht ungefähr dem Stärkeverhältnis.
Das nachfolgende Spiel der beiden alten Rivalen in der V. O. G.
Breslau war ein anerkannt erstklassiges, gleichtnäßiges, scharfes Spiel,
das beide Mannschaften in ihren Leistungen bis zur höchsten Potenz
steigern fah Bis zur Halbzeit, wo Brockau trotz mehrerer scharfer
Fehlschüfse 2 : 1 im Vorteil lag, war es jedem klar, daß »Friesen«
die bessere Elf war. Dies änderte sich auch nach der Pause nicht,
vielmehr war sie dem Gegner zeitweise merklich überlegen. Aber
alle Mühe war vergebens, die Glücksrvage neigte sich mehr dem
Platzbesißer zu, trotz fehlerfreiem Zuspiel war ein zahlenmäßiger
Erfolg versagt. Als dann in der Schlußniinute, wo das Spiel
noch 3:3 ftanb, ein Stürmer sich in den Torraum warf und einen
langsam aufs Tor rollenden Ball sicher in die andere Ecke faustete,
stand eins fest, daß die Mannschaft dasselbe Pech an Händen unb
Füßen hatte, wie am Sonntag vorher. Nach Aussage von Hahn-
A.T. V., der das Spiel sicher und gerecht leitete, war »Friesen«
zumiridest ein Unentschieden zu gönnen. Wenn die Mannschaft
ihren Kampfgeist von Neukirch behält, dann hat sie am nächsten
Sonntag nicht die schlechtesten Aussichten gegen Eichenlaub.

st· si-
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Es spielen am 12. Dezember:
Vorm.10!s. Uhr: T.V. ,,Ohlau« 3. Männer —T. V. Friesen« 2. Männer

Elter-,,Neukirch«
Q3orm.12'"s Uhr: T. V. ,,Friesen« l. Männer — »A. T. V. 1. Männer

Lehmberg-,,Eichenlaub«
Nachm.2lo Uhr: T. V. ,,Friesen« Meister — »A. T. V.« Meister

Lorenz-,,Lissa«
Vorm. 10'5 Uhr: T. B. »Reukirch« 1 3gb. —- T. V. ,,Friesen« 1. 3gb.

.. . Kirchmann-,,Eichenlaub«
Samtltche Spiele steigen auf den Plätzen der erstgenannten

Vereine. Eine Abhandlung über diese Spiele bringt die nächste-
Stummer.

Breslaiter Riindfiink-Progratnnt.
Donnerstag. 9. Dez. 4.30: unkkapelle. uccini: Aus Maiion

Lescaut Madame Butter In, a Boheme Pund Toska. O 6:
Jugendftunde: Szenen aus em Vuspensgiel vom Dr. Faust. Leit-
Studienrat Dr. Wenzöi. Mitw.: ie. ugendfpielschar der Schlef.
unitunbe. G 6.50: ichter ber «Weltliteratur. ,.Flaubert, Balzar,
ten qhal . Schlußvortrag von Hein Stroh. G 7.25: Dr. Boehlich:

Die ufmärtsentmidlung in ber 1jüngeren Altsteinzeit 4. Vortr.:

steigt-set trennt-De Im Messe-s ist Pers-sei ds-: r t er as imme er ei. „ ean
Zweig« — Anschl.: G) 10.15: Tanzfunk. f

Freitag, 10. De. 4.30: üunllapelle. Weber: Au ord
zum Tanz. — Waidicufek Gans allerliebft. —- Dfsenthxzz HERR
offmanns Erzähluizgen — Samensti: Silbflato. Gesang und
an}. — Roman: eue Wiener Volksmufit —- Lehnhardt: Der

Regtmentsiamerad. O 6: Die rauenmaler, Vortrag von Angelika
oerster. G. 7: Amerik. Bu führun» von anbelsoberl. sind).

7.35: Die neue Regelung bes i tets- un« Wohnun sredttes.
Von Dr. Georg Rohn. o .15: Ko ert. Leit.: H. Best. Die
Lin onifche Dich ung.«. R. Stran: ob unb Verklärung. Ton-

tung für groß. Orch. Ein Hei enleben.
Sonnabend, 11. De. 4: Einf. in»".die Betrachtun bildender

Kunst Architektur, Vlasik und Malerei. Von ros. r. Lands-
beraer. O 4.30: Funkla elle. Reler: Duo. Tempelwei e. -— 0'. ibulta:
grauenltft. — Ralfr o art-Mofait. — Liszt: Balla e. — , alter-
n vino veritasl —- rabms: Mal-ter. .- Fetras;· Tle in

Konzert.  

Lied und Ion. — Niedeb beratloo en. Pollu« — birid): gBarum
kommst bu dika SJBimmn. — tou: Worts küß Mschi —
Brandslin Richthofensi arlch. O 6.10: Dr. Stump f: UnleH Sonnen-
nstem. 4. Vortr.: Unsere Erde unb ihr Trabant. q 6.45: Bekannts.
es Perionenver eichn. zur Oper »C(1kmen »O 7i UUH b“ Staats-

over Berlin: „&armen“. Romant Oper M 4 Akten von, Bizet.
Ort und Seit: Spanien bes 19. Jahrh. O 10.30: Tanzniititt

 

« lVoraitsfichtliches Wetter.] Freitag: Reblig und
ttüb, zeitweise aufheiternd, keine besondere Riederschlcige,
Tensperatur wenig verändert Sonnabend: Nebel, zeitweise
heiter, vorwiegend trocken, früh etwas kälter, tagsiiber etwas
milder

« fNachtrag zum amtlichen Taschenfahrplan.s Die Pressestelle
der Reichsbahndirektion Breslau teilt mit: Zum amtlichen Taschen-
fahrplan der Reichsbahndirektionen Breslau und Oppeln vom
3. Oktober 1926 ist ein Nachtrag erschienen, der von den Fahrkarten-
ausgabestellen kostenfrei abgegeben wird.

« sBranbsttstungt 1300 Mark Belohnungls . Am
25. Novemb r 1926 brannte auf bem Vorwerk Altenbain,
Kreis Breslau, bem Rittergittsbesitzer Albrecht Fuhrmann
gehörig, eine Hoffcheune nebst Ernetevorräten und Maschinen
nieder. Es wird Brandstiftung vermutet- Die Schlesiiche
Feuerfozietät hat eine Belohnung von 1000 Mark für die-
jenige Perlon ausgesetzt die den Brandstifter ermittelt, sodaß
dessen Bestrafung herbeigeführt werden kann. Außerdem hat
Herr Rittergutsbesitzer Fuhrmann eine Belohnung voti 300 Mark
ausgesetzt. .

* lDas Lichtspielhuus Brvckatt,] Direktion Knappe,
das intime Kantinerltchtspieltheater Brockaus, bringt Freitag
und Sonnabend ein ganz heivortagendes Doppelprogramm.
»Der Hauptmann von Köpettick« und seine Geschichte ent-
steht vor den lachenden, verblüfften Zuschauern. Der zweite
Sensationsschlager betitelt sich vielveisprechend «Hvchstapler
der Liebe«. Siehe die Anzeige.

" l»Kriegsverletzten-Vereinigung« der Kameraden-Vereine
Ortsgruppe Brvckatt.i Sonntag, den 12. Dezember, nachmittag
4 Uhr feiert unsere Bruder-Vereinigung Breslau in den Räumen des
Wappenhofs seine diesjährige Weihnachtsfeier. Der Vorstand
bittet alle dienstfreien Kameraden unb beren (Ehefrauen, Freunde,
Bekannte und Gönner der Kriegsverletzten-Vereinigung an dieser
Weihnachtsfeier teilzunehmen. Tischesind reserviert, Vereinsabzeichen
finb anzulegen. Prograinme sind beim 1. Vorsitzenden Fritz Werner,
Feimtherftrüße 20, zu haben. Abfahrt von Brockau 2" nachmittag.

ontag, den 13. Dezember, abends 8 Uhr findet die Monatsver-
samntlung wie üblich im Vereinslokal beint Kameraden Hielfcher
mit der Frauengruppe statt. Hierzu fordert der Vorstand alle Kameraden
und deren Ehefrauen sowie die Veteranen auf, an dieser Versammlung
teilzunehmen Tagesordnung wird in der Sitzung bekannt gegeben.
Nichtanwesende haben sich den gefaßten Beschlüssen zu fügen. —-—
Auch werden diejenigen Kameraden, welche mit den Beiträgen noch
im Rückstande sind, ersucht, dieselben zu begleichen, unt dem Kafsierer
den Zahresabschluß zu erleichtern. Wer länger als 6 Monate mit
den eiträgen im Rückstande ist, ntuß laut Verfammlungsbefchluß
von der Liste gestrichen werden.

* sReithsbund der Zivildienftberechtigten Brockau.s Am
Sonnabend, den 11. Dezember, abends 8 Uhr findet unsere fällige
Monatsverfanttnlung iniVereinslvkal Mich a l i k statt. tserschiedenen
Kameraden wird nochmals in Erinnerung gebracht, daß unsere regel-
mäßigen Monatsverfammlungen stets an jedem zweiten Sonnabend
eines jeden Monats, abends 8 Uhr stattfinden. Die Kameraden
werden gebeten recht zahlreich zu erscheinen.

M. sRadfahrer-Verein „übler 1913«.I Die am vergangenen
Sonnabend stattgefundene Preisverteilung, unseres Vereins im kleinen
Saal von Hiels ch er wies eine gute Beteiligung auf. Sie war
sowohl von Gasten, wie auch von An ehörigen der Mitglieder besucht
Diese Veranstaltung sollte gleicher Zeit ein Werberuf für unseren
Verein sein. Herr Liebig als Vorsitzender eröffnete die Feier mit
mit einer Ansprache in welcher er die Bedeutung der Veranstaltung
hervorhob und allen Mitgliedern, die zur Verwirklichung derselben
beigetragen haben, herzlichst dankte. Nach Absingung unseres Bundes-
liedes, mit dem Gelöbnis weiterer Treue zu Verein und Bund, schritt
man zur»etgentlichen Preisverteilung. Reben Ausrüstungegegen-
standen eines Rennfahrers fah man noch so manch schöne Sachen
und ein Ieder Preisträger zog hochbeglückt mit seiner Trophäe von
bannen. Ueberrafchenb wirkten die Preise ,,des Rennen« vom Tage
der Stiftungen", wo ein jeder nach besten Kräften mit Proviant
verforgt wurde. Die Ausrichtung lag in den bewährten Händen-
unseres Vereinsmeisters Roman König und sei ihm von dieser
Stelle herzltchst gedankt. Ernste und heitere Vorträge forgten für
Abwechslung, denen sich hin und wieder ein Tänzchen für jung und
a»lt.angltederte. Ein jeder schied schließlich tnit dem Bewußtsein
einige frohe und gemiitliche Stunden bei uns verlebt zu haben.

* lT. V. »Fricscn.«] Die nächste Monatsversammlung findet
am Donnerstag, den 9. Dezember, abends 8 Uhr bei Baum statt.
Daher gelangen" auch die bestellten Bücher gegen Entrichtung der
jeweiligen Betrage zur Ausgabe. Vergeßt nicht die Reisekasse
für Kölnl

Mangan. (Straßetisperrung.) Wegen dringender Gleis-
arbetten am Bahnhof Wangern wird der im Zuge der Chaussee
Wangern—-Merzdorf liegende Bahnüberweg am "’13. unb
14. Dezember d. Js. gesperrt Der Verkehr wird auf die
uber Bogenau führende Straße verwiesen.

Aus Carlontit und Umgegend
Carlowitz, den 9. Dezember 1926.

Vom Eingemeindungsverband.
Jn der letzten Mitgliederverfammlung des Eingemeinditngs-

verbandes ist unter Anderem beantragt worden, die Mit-
gliedeibeiträge, da diese zu hoch seien und verschiedene Ge-
meinden und Gutsbezirke vom Beitritt abhielten, zu er-
mäßigen. Die Versammlung hat demzufolge beschlossen, die
Beiträge herabzusetzen und zwar sollen von den Guts- und
Gemeindebezirken fortan nur 1 Pfennig je Einwohner und
Morgen zur Erhebung gelangen. Der Mindestbeitrag für
die kleinsten Mitgliedsbezirke wurde auf 10.00 Mark pro
Jahr festgesetzt

Da infolge Herabsetzung der Beiträge die Mittel nicht
mehr ausreichen dürften, die juristische Beratung über alle
Einzelfragen im Verbande durch Herrn Justizrat
Dr. Riemann-Breslau erfolgen zu lassen, so wird den
Herren Guts- und Gemeindevorstehern anheim gegeben, f ich
wegen Einzelfragen, die nurihren Bezirk betreffen,
mit dem genannten Anwalt alsbald direkt in Verbindung zu
fegen. Jm Verbande selbst sollen möglichst Angelegenheiten
erörtert werden. die eine gemeinsame Behandlung erfordern
bezw. notwendig machen, wodurch aber auch Spezialsälle nicht
ausgeschlossen werden.

Für die weitere Behandlung der Eingemeittdungsange-
legenheit ist auf Freita g, den 10. Dezember 1926, nach-
mittags 4 Uhr im Landratsamt Breelau, Wetdenstraße 15,
(Kreistagsfitzungssaal) eine Versammlung angesetzt, zu welcher
die Herren Vorsteher der Mitgliedsgemeinden und
G u t s b ezi r k e ergebenft eingeladen werden.

 



Beilage zu Nr. 147 der »Brockauer Zeitung«.

 

Die Verschleierte
Roman von Ernst Klein.

10) (Nachdruck oerboten.)

Geheime Botschaft lief durchs Land. Und sie lief so rasch,
daß am Abend des nächsten Tages der Heerbann der Neva-
lution zum Losschlagen bereit war. Iedes Lokalkomiteej
wußte, daß das Zeichen von Tirnevas, nicht von Starigrad
kommen würde.
Sonja Wanewska und Alberto Pileos waren wieder bei

Todorin. '
Der Gewaltige war noch liebenswürdiger als am Tage

vorher. Zeigte noch mehr Mitgefühl, noch mehr Hilfsbereit-«
schaft. Aber leider wäre es ihm nicht möglich gewesen, in der
kurzen Spanne Zeit genaue Nachrichten über den Fall zu er-
halten. Immerhin mochte die Gnädigste versichert sein, daß
er alles tun würde, was in seiner Macht stünde.
Sonja Wanewska rollte ihre schönsten Augen, spitzte ihren

oerfiihrerischsten Mund und schwor Seiner Exzellenz, daß
sie vor Dankbarkeit gegen seine Großmut vergehe.

,,Danbbarkeit?« schmunzelte Todorin. ,,Dankbarkeit ist
ein Wort, das man aus bem Munde einer schönen Frau
immer sehr gern hört, das man aber trotzdem mit der größten
Vorsicht behandeln muß. Die Dankbarkeit ist ein Wechsel-
der leicht ausgestellt, aber nie eingelöst wird.«
Zum ersten Male in seinem Leben fühlte Alberto Pilcos

in seiner sonst nur auf Pokerschlachten gerichteten Seele blut-
riinstige Mordgedanken aufsteigen. Die Wut packte ihn und
riß ihn so mit seinem Sessel zurück, daß Todorin und Sonja
Wanewska ihn höchst überrascht anschauten.
„Sagte Herr Pilcos etwas?" schnaubte Todorin mit lie-

benswürdigem Zähnefletschen.
»Nein-C meinte Alberto Pilcos, der sich rasch faßte und

seine Wut hinunterschluckte, um die große Sache nicht zu ge-
fährden.
Todorin und Sonja kehrten zu ihrer Unterhaltung zurück,

wie wenn Alberto Pileos überhaupt nicht anwesend wäre.
»Dankbarkeit?« murmelte die Gnädigste und machte ein

unschuldiges Gesichtchen. »Ich werde ganz offen zu Ihnen
sprechen, Exzellenz. Mein Bräutigam, Herr Sveto Ornivae,
ist ein reizender Mensch, aber ich bestrebe mich, ihn zu be-
freien, nicht etwa weil ich ihn so sehr liebe, sondern mehr
aus bem Grunde, um mein Gewissen zu beruhigen — —- —"

Alberto Pileos blieb hörbar der Atem weg. Um Gottes
willenl Wo wollte diese unmögliche Person jetzt hinaus?
Die Dame mit dem Gewissen fuhr indessen fort —- mode-.

kümmert um die Erschütterungen, denen sie die Seele ihres
Freundes nnd Helfers aussetzte. ’

»Ich bin es nämlich, die Sveto Ornivae in diese Gefahr
hineingehetzt hat. Ich verlangte von ihm, er sollte mehr ver-
dienen. Jch muß leider sagen, ich bin eine ziemlich ans;
spruchsvolle Person -- -— —« ·

»Glücklich der Mann, der diese Ansprüche zu befriedigen
berufen istl« ließ sich Todorin vernehmen und küßte die
Spitzen seines Daumens und Zeigerfingers als Zeichen da-
für, daß er sehr wohl diesen Beruf in sich fühlte.

Schuftl stöhnte Alberto Pileos innerlich.
Madame Sonja Wanewska jedoch-war mit ihren Geständ-

nissen noch nicht zu Ende.
»Ich lag ihm daher stets in den Ohren, er müßte doch

etwas zu verdienen trachten. Schulden hatten wir auch -—-'
das heißt -- —- ich —- -— —- nun — und da las ich eines
Tages die Annonce des Herrn Pileos in Wien, zeigte sie
meinem Bräutigam —- ... —— nnb —"
Als Fortsetzung und Bestätigung dieses Herzensergusses

schlug sie die Augen nieder und zupfte verlegen an ihrer sil-
bernen Gürtelschnalle — ein rührendes Bild der Neue.
»Wenn also jemand mir hilft, mein Gewissen zu be-

ruhigen,’ zog die Bußsertige die Konsequenz ihres Geständ-
nisses, »so kann er auch auf meine Dankbarkeit rechnen. Was
ich bin, was ich habe, gehört bann ihm!”
Nun hielt es Alberto Pilcos nicht länger aus. Mit einer

Entschlossenheit, die ihn selbst überraschte, trat er aus der
an sich bescheidenen Stellung eines 03g- nnb Importeurs in
die weitaus verantwortungsvollere und bedeutendere einer
historischen Figur ein. Er beteiligte sich an bem, was man
Geschichte nennt.

»Exzellenz,« sagte er, »ich freue mich, daß es Fräulein Wa-
newska gelungen ist, alle Ihre Bedenken zu zerstreuen. Ich
‚penle mir aber, daß es nicht so ohne weiteres leicht sein wird,
alle Schwierigkeiten zu überwinden Ich möchte mir daher
die Anfrage erlauben, auf wie hoch sich die Kosten belaufen
würden, die zur Befreiung meines Neisenden notwendig
sind? Unbeachtet der Dankbarkeit, zu der sich Fräulein Wa-
newska verpflichtet hat!“
Die Dame brachte es fertig, ihm, ohne daß Todorin es be-

merkte, mit ihrem zwanzig Zentimeter hohen Stiefelabsatz

einen Tritt gegen das Schienbein zu versetzen —- aber er

hatte sich auf ein viel zu hohes Noß gesetzt, als daß ihn solche·

Kleinigkeiten noch behelligen konnten. Er sah sie nicht ein-

mal an, sondern wartete auf die Antwort Todorins.

»Wie meinen Sie das, Herr Pilcos·i« fragte dieser. _

»So wie ich es sage, Exzellenz«« antwortete Pileos sehr

höflich nnb fehr beftimmt. _

»Sie meinen'i« ,

»Iawohl -— ich meine.” Z

Und Alberto Pileos griff langsam in feine linke Nocktaschqi

zog das Scheckbuch hervor, schlug es auf, legte es vor sich auf,

den Tisch, schraubte seinen Füllfederhalter zurecht und blickte-

lächelnd, voll liebenswürdiger Erwartung Herrn Todor To-

dorin an.
»Hm —- das ist schwer zu sagen -——" meinte Seine Ex-

zellenz. »Ich bin Ihnen allerdings sehr dankbar, daß Sie
diese Seite unserer kleinen Angelegenheit berührt haben"

denn es ist leider Gottes nun einmal in unserem armen

Vaterlande fo, daß eine gefilllte Hand mehr erreicht als eine!
leere. Ich muß mit Trauer gestehen, daß es selbst meinen;

energischsten Bemühungen bis jetzt noch nicht gelungen ishi

den gottverfluchten Backschisch auszurotten, den uns die Tür-
ten ais Erbe binterlasien haben. Sch. betrachte es als met-«

entzog sie ihm nicht — —- '-
s »Erheben Sie sich, Exzellenz«, sprach sie dann nach einer-

s
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heiligfies Sehenswert, Wassanien von der Schlange der Kor-
ruption zu befreien —- —— --"

»Ich bewundere Sie, Exzellenzl« zirpte Sonja Wanewska
dazwischen. »Es muß doch herrlich fein, solche Aufgabe vor
sich zu haben und sie zu erfüllen!”
Todor Todorin, Premierminister von Wassanien unes

Stütze der Negentschaft Anna Elisabeths, neigte in bescheide-
ner Anerkennung seines Lobes sein Haupt.

»Leider anerkennt das Volk nicht meine Bemühungen und
verfolgt mich mit Haß, Undank und Mordversuchem Aber
es ist das Los aller Männer wie ich -— —"
Das Telephon schrillte in seine schöne Tirade hinein nnii1

riß sie mitten auseinander. Es war ein ganz bestimmtes.
Telephon am Schreibtisch, das sich so herrisch meldete, und,
Todor Todorin griff mit ziemlich ersiauntem Gesicht danachts

»Hier Todorin«, sprach er in den Apparat und horchtez
schweigend. Legte dann mit sehr nachdenklichem Gesicht den«
Hörer zurück. «
»So leid es mir tut, meine Herrschaften, ich muß die Unter-

redung jetzt abbrechen. Ihre Majestät ruft mich zu sofortisk
ger Berichterstattung zu sich.« «

»Ja, aber der Scheel?”
Alberto Pilcos hielt nach wie vor die Feder gezückt.
»Sie sind im Grand Hotel abgestiegen, nicht wahr? Gut.,

Ich werde sehen, ob ich Sie heute nachmittag noch anrufenT
kann. Ietzt aber bitte ich Sie, mich zu entschuldigen.« s
Ein wohlwollender Händedruck für Alberto Pilcos, ein

feuriger Blick in die schwarzen Augen Sonja Wanewskas,?
und der Herr Premierminister läutete seinem Sekretär, ums
die Herrschaften hinauszubegleiten.

Eine halbe Stunde später stand er vor Königin Annaq
Elisabeth.
»Haben Sie irgendwelche Nachrichten betreffend Sveto

Ornivac?« fragte sie.
‚Reine befonberen, Majestät. Es scheint doch darauf hin-f

auszulaufen, daß dieser Mann nichts weiter ist als ein harm-·
loser Geschäftsreisender."
„So? Nun — dann bin ich anders orientiert. Sveto Or-·

nioac ist tatsächlich ein Agent Arsen Petrovins, augenss
scheinlich dazu bestimmt, den Aufstand im Lande zu organiss
fieren. Ich bin von meiner Meinung zurückgekommen, daß
wir hier mit aller Vorsicht verfahren müssen, denn soviel i.(»
gehört habe, ist er in seinen Bemühungen bereits ziemlich er-;
folgreich gewefen. Wenn wir nicht zugreifen, Exzellenz, wer-;
den wir eines Tages aufwachen und König Arsen auf demå
Throne von Wassanien sitzen fehen."

Todorin erbleichte. Bor Angst. Bor Wut. Woher wußtez
die Königin diese Dinge, die selbst ihm verborgen bliebenik

»Ich weiß sogar noch mehr. Diese geheimnisvolle, ver-«
schleierte Frau existiertl Sie haben also mit Bezug auf sie.
ganz recht, und ich bitte Sie für meine Zweifel da um (Ente?
fchnlbignng. Wir müssen ihrer unbedingt habhaft werden« ·«
dennsie ist die Seele der Berschwörung hier im Lande. Ichs
weiß, daß sie es sich zum Ziel gesetzt hat, mich und mein;
Kind davonzujagen.« ;
Todorin sah seine Gelegenheit. i
»So einfach geht das nicht, Majestät,« sprach er, indem;

er seine gesamte Würde zusammendrückte, die ihm unter den!
letzten Worten der Königin etwas eingeschrumpft war, »ich
und meine Partei, wir sterben für Ihre Majestätl Das-
Heer wird seinen Eid halten. Wir werden siegreich alles
Feinde Ihrer Majestät bekämpfen, und ich hoffe, an dem?
Tage, da dem Lande die Nuhe wiedergegeben ist, werden
Ihre Majestät auch auf andere Weise des Mannes gedenken-E «
der sein ganzes Leben nur einer einzigen Aufgabe widmet:-.
Ihrer Majeftät und Seiner Majestät dem Könige Land und
Thron zu sichern. Nichts will ich für mich. Alles — alles
nur für Ihre Majestät.«
Anna Elisabeth schien gerührt. Sie legte sich in ihren

. Fauteuil zurück und schloß die Augen, als wollte sie diese
Worte ihres Getreuen voll auf sich wirken lassen. Der stand
und trank gierig wie ein Säufer, der nichts kennt als feine
Leidenschaft, die schönen Linien der Frau vor ihm in sich
hinein. Die kleine Nussin mit ihren schwarzen Spitzbuben-·
augen war ja ganz interessant, ganz pikant, man konnte sie
mitnehmen -- sie war Raviar. Aber hier -— hier war ein‘
Weib, ein königliches Weibl Und die Gunst dieses Weibes
war Macht zugleich.

Schwerfällig, mit Mühe und Not das Schnaufen unter-.
drückend, ließ sich Todor Todorin auf die Knie nieder nnb’
drückte einen heißen Kuß der Ergebenheit auf ihre Hand. Sie;

l

Weile. »Es ist Ihrer nicht würdig, eine solche Stellung ein-«
zunehmen —- —-"
Der Blick der braunen Augen, der diese Worte begleitete-

gab Todorin den Nest.
»Leider ist die Gegenwart mit so finsteren Wolken ver-

hängt, daß wir es gar nicht wagen dürfen, in die Zukunft zu
blicken. Ich gestehe Ihnen offen, daß mir dieser Sveto Or
nivae doch Angst einjagt. Nufen Sie ein Kriegsgericht zu-
sammen, lassen Sie ihn verurteilen, und ich selbst werde
morgen nach Tirnevas fahren, um womöglich persönlich den
Gefangenen zu verhören.«

»Majestät, diesem Plane muß ich widersprechen. Jch kann
es nicht zugeben, daß Sie sich in Gefahr begeben. Das
Kriegsgericht wird morgen zusammentreten, und es ist kein
Zweifel daran, daß die Schuld des Gefangenen nachzuweisen
sein wird.«
»Und die serbische Sliegiernng?‘
»Der werden wir das Material des Prozesses vorlegen.

Wollen Majestät das nur mir überlassen.«
»Aber ich möchte doch selbst in Tirnevas —- -—- --’
»Wenn Ihre Majestiit unbedingt darauf Wert legen, den

Gefangenen gleichsam aus nächster Nähe zu hören, so werde
ich mich nach Tirnevas begeben. Ich kann morgen früh
fahren, so daß ich gegen Abend dort bin.”

»Lassen Sie aber, falls das Gericht zu einem Urteil kommt,
dieses nicht vollstrecken, ohne mich vorher versiändigt zu
haben!"

»Selbstverständlich, Maiesiötl«
arm-tu Anna ansahen reichte im ne- lls leiten- tast-  

Jie Hand zum Ruffe, nnb Todor Todorin verließ das Zis-

.ner. Er war mit sich und dem Gang der Ereignisse aufn-

ordentlich zufrieden. . » j

" ssi
Sonja Wanewska und Herr Alberto Pileos saßen in tho-

:s)otel und warteten.
Die Zeit wurde ihnen nicht lang, denn sie stritten unanst-

hörlich. Er war von dem hohen Noß moralischer EntrüftuiI
noch immer nicht herabgestiegen und glaubte sich verpflichtet-'
ihr einen Vortrag über die Grenzen zu halten, in denen
man wassanische Machthaber zum Narren halten durfte-

Sie ließ ihn toben, trank vergnüglich ihre dritte Tasse
Schokolade und knabberte englischen Reis dazu.
»Mir scheint, der Herr sind eiferfiichtig?” höhnte sie.
Der Pfeil traf mitten ins Ziel- blieb im Herzen stecken-

zitterte hin und her und schmerzte Herr Alberto Pilessi
geriet außer sich.

« »Ich denke nicht daran«, schrie er. »Sie sind für mich die
Braut meines Handlungsreisenden, aber so sehr ich es auch
bedauere, mich auf diese wilde Iagd eingelassen zu haben-
so halte ich es doch für meine Pflicht, darüber zu wachen-
daß die Befreiung des Herrn Ornivac geschieht, ohne daß
seine Ehre dabei leidet.«
»Hm —« machte Madame Sonja Wanewfta und geneh-

migte sich eine vierte Tasse.
Herr Alberto Pilcos hatte schon längst jene Selbstbeherrs

schung verloren, bie ihn zu einem so gewaltigen Rampen am
grünen Tisch gemacht hatte. Er hatte sie in dem Moment
verloren, als er mit Madame Sonja den Zug bestieg. Er
hatte sie seitdem nie wiedergefunden. Statt dessen war er
in einen Zustand ewiger Erregung geraten, der sich aus allen

möglichen Gefühlen zusammensetzte, die ihm bisher fremd
gewesen. Abenteuer, Politik, Liebe — —- —l Er fühlte)
daß ihm das Schicksal ein sehr schönes, sehr viel versprechen-

ldes Blatt in die Hand gegeben hatte, daß er aber nicht recht
wußte, was er damit anfangen sollte. War er denn nicht
wirklich ein Esel? Kam da nach Wassanien gereift, um für

die erste Frau, die ihn in seinem Leben aus bem Gleich-
gewicht zu bringen vermocht hatte, den Bräutigam zu be-

freien. Was ging ihn das an? Hatte er Sveto Drnivae

gegenüber nicht von vornherein jede Verantwortung ab-

gelehnt? Alsol Und noch dazu, wo ihm mit dem schwär-

zesten Undank gelohnt wurdel
Alles, was er bis jetzt erreichen konnte, waren ein paar

mehr oder weniger flüchtige Handküsse gewesen.

Madame Sonja mochte als kluge Taktiierin erkennen, daß

sie die Zügel zu straff spannte. Was hatte sie davon, wenn-

ihr Alberto Pilcos durchgingi Sie mußte ihn in der Hand
behalten. Schon als Reserve —- —-- -—l

»Lieber Freund,« begann sie demnach auf einer anderen

Saite zu spielen. »Sie tun mir unrecht. Glauben Sie denn

wirklich, daß ich nur einen Moment daran denke —- --— —«

»Aber Todorin denkt baranl' ·

»Das soll erl Und ausgiebig. Er soll daran denken, bis
wir Ornivac heil und sicher über die Grenze haben.”

»Und bann?’
»Was heißt und dann -—? Dann kann er mit Wehmut

meiner gedenken.«
»Und ich?”
Madame Sonja Wanewska schlug die Augen nieder.

Madame Sonja Wanewska errötete. Madame Sonja
Wanewska seufzte tief auf.

»Liebster, bester Alberto, vergessen Sie doch nicht, daß ich

die Berlobte eines anderen Mannes binl Daß Sie mir
helfen sollen, diesen Mann zu befreienl Sonst nichts!"
»Und daß ich der größte Trottel bin, der sich je von einem

Paar schwarzer Augen hat einfangen laffen.‘
»Tut es Ihnen leidi« Und die besagten schwarzen Augen

strahlten verführerisch zu Alberto Pilcos empor. Ie eine
große Träne rollte langsam die rosigen Wangen herab.
Das Telephon klingelte. -

Sonja wollte danach greifen, doch Albert Pineos kam ihr
zuvor. Ietzt galt es, die Herrschaft über die Situation nicht
zu verlieren. Ietzt galt es, sich als Mann zu beweisen. .

»Hier Pileosl« rief er. »Ah —- Sie finb’s, Exzellenzlz
Sie wünschen Madame Wanewska zu sprechen? Sehr gni.
Ich werde sie sofort rufen. Dürfte ich vorher nur nach der-
gewissen Ziffer fragen -—? Sie wollen das mit Madame-
besprechen —- --— —- einen Moment bittel«
Er legte die Hand auf bie Sprechmuschel und rannte

Sonja, die neben ihm stand, an: »Er will Sie selbst
sprechenl Um Gottes willen --— laffen Sie sich auf
nichts ein! Wir müssen sehen, da wir alles mf
Geld abmachen könnenl Ich würde es n cht ertragen, wenn
die Braut von Sveto Ornivae -- -— -—l'

„Schwinblerl' fliifterie sie ihm zu nnd nahm ihm ds-
Apparat aus der Hand.

»Hier Sonja Wanewsla. Sie wollen mich dringend
sprechen -—— in Ihrem Bureau — wie -«i Schnelles Handeln
tut not? Ia —- ich komme soforti«

Sie stürzte in ihr Zimmer hinüber, um Pelz nnd Hut zu
holen. Albezto Pilcos setzte sich inzwischen an den Schreib-
tisch und schrieb einen Scheck zurecht. Das Blatt reichte er
ihr, als sie zum Fortgehen gerüstet erschien.-

»Ich lasse Sie schweren Herzens allein gehen“, sagte er.
»Aber nehmen Sie diesen Scheck mit — i- --‘
»Was soll mir denn in seinem Bureau gefchehenl" lachte

sie. »Ich bin keine von den Frauen, mit denen es sich so
‚leicht umspringen läßt. Wie hoch soll ich ben M ans-
ifchreiben?’

»Auf dem Balkan kann man handeln. Bieien Sie ihn
; erst die Hälfte, und dann einigen Sie sich auf zwei Drittelt«

In knapp einer Stunde war sie wieder zurück. Die schwar-
zen Augen sahen böse drein, und wütend schleuderte sie the
Garderobe auf das Sofa.

»Sie haben recht, Alberto«, rief sie. »Herr Todor Todorin
ist ein ganz gefährlicher Halunke.«

Iiihe Fur t griff ihrem Ritter an die Stehle.
‚bat. rr.vielleicht —- .‑‑. -10 mgt. er hab-.

Forderung tote-.



Rechtsbegriffe von allgemeiner Bedeutung
Von Justizinspektor Lienig. Goldberg i. Schl-

Jeder Mensch kann Rechte erwerben und rechtliche Ver-
pflichtungen eingehen, sobald er lebend geboren ift, alfo fa-
wolil das unmündiae Kind wie der Erwachsene. Diese
Rechtsfähigteit endet Erst mit dem Tode. Derienige, dessen Tod
zwar nicht feststeht, der aber als verschollett gilt, z. B. im
Kriege vermißt wird, kamt dttrch amtsgerichtliches Urteil im
Wege des Attfgebotsversahrens für tot erklärt werden.

Vott der Rechtsfähigkeit wohl zu unterscheiden ist die
Geschäftsfähigleit, d. i. Die Fähigkeit. eine Willenserklärung
mit rechtlicher Wirksamkeit abgeben und entgegennehmen it
können. »Dabei spielen verschiedene Altersstiifen eine Rolle.
eliibeschränlt geschaftsfahig sind in der Regel volljährige Per-
otien.

Die Volljährigkeit tritt mit der Vollendung des 21. Lebens--
iahres ein. Bis dahin ist der Mensch mittderjährig (tiichi
etwa niinderwertig). Doch auch der über 18 Jahre alte
Miiiderfährige katttt durch Volljährigteiiserklärung die recht-
liche Stelliiiig eines Volliährigett erlangen, wettn dadurch das
Beste des Miiideriährigeii gefördert wird. Ein solcher Fall
liegt z. B. vor. wenn eiti strebsatiier, iiber sein Alter gereifter
Handwerker von etwa l9 oder 20 Jahren sich unter giinstigeti
kerhiilitiisieit selbständig machen, Durch gute Heirat einen
eigenen Haiisstaiid griitideti oder sonstwie im Leben vorwärts-
totnitteit katiii.

Demgegenüber verliert der Volljährige seine Rechte wieder
als solcher ditrch Entiniindigung. Das geschieht durch amts-
gerichtlichen Beschluß aus Antrag ntid nur Dann wenn der
. ixtteffetide 1. infolge Geisteskratt heit oder -schwäche seine Att-
eiegetiheiten nicht zti besorgen vermag, oder 2. durch Ver-
chxvetidttng sich oder seine Familie der Gefahr des Notstaiides
aussetzt. oder 3. infolge Trunksucht feine Angelegenheiten nicht
in besorgen vermag oder sich oder feine Familie der Gefahr
es Notstatides aussetzt oder Die Sicherheit anderer gefährdet.

Neben den voll geschäfisfähigen Personen gibt es be-
schrättkt geschäftsfähige und geschäftsiinfähige. Befchräntte
Geschäftssähigkeit besitzen a) Minderiährige, Die das siebente
Lebensjahr vollendet haben. b) wegen Geistesschwäche, Ver-
ghwendniig oder Trtitiksucht entmüttdigte oder unter vorläiifi e

orintitidfchaft gestellte Personen. Sie können nur soliie
Willenserklärungen gültig abgehen, durch die sie lediglich Vorteil
erlangen, z. B. eine bedingungslofe Schenkung annehmen.
Jm übrigen sBat sur sie der gesetzliche Vertreter mitzuwirken.
nämlich der ater oder Die Mutter auf Grund elterlicher Ge-

Gesihäftstinfähig sind alle diejenigen, welche l. noch nicht
das siebente Lebensjahr vollendet haben. oder 2. sich in einem
Die freie Willensbestimmung ausschließenden Zustande krank-
after Störung der Geistestätigiseit befinden, sofern nicht der
ustaitd seiner Natur nach vorubergehend ift, oder Z, wegen
.eisteskrankheit entmiiitdigt sind.

Jhre Willeitserklärutigeii bleiben stets ohne rechtliche Be-
deutung, sind also nichtig; ftir die Geschaftsuiifähigeti muß der
gesetzliche Vertreter handeln.

Nah and Fern.
O Gascxplasian im Geburtshaus T eadar Statius

Das Geburtshaus des Dichters Theodor Shtorm in Husumist durch eine schwere Gasexplosion verwüstet worden. DieExplosion erfolgtenn einem Laden infolge Ansammlungvon Leuchtgas Eine 15 Meter lange Stichflamme schlug
du»rch.die Ladenscheibe auf den Marttplatz. Personen sindgltzklicherweise nicht zu Schaden gekommen.

Ein freches Räuberstüek. Ein überaus re er Lade -kassenraub ereignete »sich in einem Blumfengckäschäft PnH«a ntb»urg. Als die Inhaberin des Geschäfts, die im
Hinterzimmer zu tun hatte, ihren Laden betrat, fand sie
einen Mann vor, der zuerst bettelte Und dann der Frau
ohne weiteres mehrere derartige Ohrfeigen versetzte, daß
die Mißhandelte in eine Ecke flog. Dann riß der Bursche
dte Ladenkasse auf und raubte einen kleinen Betrag. Der
Tater ist entkommen.
O Schneefälle in Oberbaiiern Der S nee all in Ober-

bayern hat in verstärktem Maße angehaltckn åm Tal liegt
der Schnee bereits einen halben Meter hoch. Trotz des
zeitweise zum Schneesturm angewachsenen Schneegestöbers
sind auf den Bahnstreclen keine Störungen eingetreten.

O Die Familientragödie aus Gut Lochaw. Aus dem Guts
Lochow bei Züllichau hatte nach einem Streit Udo voni
Leckow seinen Bruder durch einen Schuß schwer verletzt
und sich dann selbst erschaffen, nunmehr ist auch der Schwer-
verletzte gestorben.

O Newyark im Schnee. Zum ersten Male seit 15 Jahren
hat Newpork einen außergewöhnlich starken Schneesall zu
verzeichnen. Der Schnee liegt 6% Zoll hoch. Gleichzeitig
wurden Newyork und die Ostküste von einem eisigen Sturm
heimgesucht. Dem Blizzard sind vier Menschenleben zum
Opfer gefallen. Der Verkehr in der Stadt ist gestört.
10 000 Arbeiter wurden beordert, um die Brücken und die
auptverkehrsadern vom Schnee freizumachen und die
ebensmittelzufuhr aufrechtzuerhalten.

G Ein Brandstiftee verhaftet. Jn Jungferndorf in der
Tschechoslowakei wurde der 37 Jahre alte Arbeitslose
Franz Wachsmann aus Domsdorf, Bezirk Freiwaldau,
verhaftet, alser einen von ihm selbst angelegten Brand
wieder löschen wollte. Wachsmann gestand ein, seit 1923
überall in Deutschland und in Der Tschechoslowakei, wo
er bettelnd umherzog, Scheunen und Schober in Brand
gesetzt zu haben. Jm ganzen werden ihm nicht weniger
als 12—15 Brandstistungen zur Last gelegt.

O Belohnung für Namensäitderung. Die schwedische
Postverwaltung hat beantragt, daß Die Träger allzu
häufiger Namen, die ihren Namen ändern lassen, vom
Staate belohnt werden. Es ist nämlich unmöglich, Durch
all Die Anderssons und Lindströms durchziisinden. Die
Anderssons allein nehmen im Stockholmer Telephonbuch
28 Seiten ein.

G) Ein Kriegsschiff für 6000 belgifche Frank. Wie aus
Brüssel berichtet wird, gelangten in Brügge 17 kleinere
Kriegsschiffe der belgischeu Flotte zum öffentlichen Ver-
(auf. Darunter befanden sich auch sechs ehemalige deutsche
Torvedoboote, die seit dein Waffenstillstand zur belgischen
Flotte gehörten. Bei Der gesamten Auktion wurden nur
200000 Frank erzielt. Die meisten Preise lagen zwischen
15- und 17 000 Frank, für zwei noch brauchbare Torpedo-
boote wurden 18 000 und 14 500 Frank bezahlt. Ein großes
Schiff brachte 33000 Frank. Der niedrigste für ein Schiff
auf Diefer Auktion bezahlte Preis war 6000 Frank.

O Judenpograme in Rumänien. Nach einer Bukarester
Meldung hat in Kischinew ein Judenpogrom stattgefun-
Den. Nach einer Tagung antifemitischer Studenten in
gassv fuhren zweihundert dieser Studenten in einem
onderzug nach Kischinew, wo sie alle jüdischen Passanten

vervrügelten, Schaufensterfcheiben zerschlitgen und Ge-
schäfte demolierten. Das reguirierte Militar griff ein und
Die Kavallerie ritt eine Attacke, wobei acht Studenten und
Studentinnen verletzt wurden.
O Eine schwimmende Stadt vom Eis eingeschlossen

Nach Meldungen aus Kanada ist eine schwimmende Stadt
von etwa 200 Dampfern durch das unerwartet schnelle
Einsetzen strenger Kälte aus den großen Seen überrascht

 

 

Sie grüßen Dich.
Sie grüßen Dich — die Jammerreichen,

Der Krüppel, Siechen, Blinden große Schar-
Und bitten Dich um ein geringes Zeichen-
Daß Liebe an sie denkt, wie’s immer war.

Gesegnet ist, der fremdes Leid

Gern linDert in Barmherzigkeit.

Liebesgaben zur Erfreuung seitter großen elenden Schar erbittet
und itiinitit mit herzlichem Dank entgegen U. Braun, Superintendent
i. R. Poftfchecktotito Königsberg Pr. Nr. 2423.

  
      

ttnd vom Eise eingeschlossen worden. 2000 Menschen sind
in großer Gefahr, da nur wenige Lebensmittel an Bord
find. Zahlreiche Eisbrecher arbeiten fieberhaft, um die
Schiffe zu befreien.

O Chavlin läßt sich wieder scheiden. Die Frau Charlie
Chaplins hat gegen ihren Mann die Scheidungsklage ein-
geleitet, weil er sie angeblich schlecht behandele und keine
Nacht nach Hause komme. Sie hat mit ihren beiden
Knaben bereits die gemeinschaftliche Wohnung verlassen.

O Unruhen in Kalkutta. Während einer Konserenz des
bengalischen Provinzialaiisschusses des Allindischen Kon-
gresses kam es zu Zusammenstößen, bei denen fünf Per-
sonen, darunter ein Jotirnalist, ernstlich verletzt wurden.
Die Polizei unterdrückte die Unruhen und nahm fünf Ver-
haftttngen vor.

Bunte Tageschronik.
Glatz. Auf dem Schiieeberg bei Glatz wurde Die h öchft-

e l e g e n e, das ganze Jahr geöffnete Postagentur Pretißens
n 1415 Meter Höhe eröffnet.

Freiburg i. B. Die S ch n e e f ä l l e im Schwarzwald haben
Die Schneehöhe beträgt ietzt über einen halbenangehalten.

Der Turm als Wahrzeichen.
Die Deutsche Theater-Ausftelluitg Magdeburg 1927 wird als

Wahrzeichen einen 51 Meter hohen, von dem Darntftädter Architelten
Prof. Albinmiiller entworfenen Turm erhalten, Der auf einer Grund-
fläche von 8s 8 Metern, 37 Meter hoch, in Statiipfbeton aufgeführt
wird. Darüber hinaus wird sich 14 Meter hoch ein feingestaffelter,
aus Eisen und Glas konstruierter Aufbau erheben, der Reftaurations-
räume enthält und der während der Dunkelheit von innen her
künstlerisch erleuchtet wird, von Blau-Malen über grelles Gelb bis
zu leuchtendem Rubinrot anschrvellend. — Unser Bild deutet, nach
einer Zeichnung von Prof. Albinmüller, die prächtige Wirkung
dieses erleuchteten Turmes recht glücklich an.

Msten Auch in Der Rheinebene hat es geschneit. desgleichen
werden von den Vogesen starke Schneefälle gemeldet.

Paris. Jn Nanev ist Der in Eiseiibeton errichtete Neubau
eines großen Warenhauses ein g e st ü rzt. Zahlreiche Häuser
der Umgegend witrden beschädigt.

Paris. Der französische Maler Claude M onet ist im
Alter von 86 Jahren gestorben.

Bukarest. Die schweren S t ü r me der letzten Tage haben
in Der Umgegend von »Bukarest sämtliche Telcgraphen- und
Telephonleitungen zerftort

Aus Dem Gerichte-fand
§ Wegen Tatsehlags zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht

in L a n D s b e r g verurteilte den 33jährigen Schnitter Friedrich
Splinter aus Ruwen in Der Neumark, der im Sommer vorigen
Jahres seines Geliebte, Die Schnitterin Wolkow, erschlug und
die Leiche in einen Brunnen warf, zum Tode. i

§ Tadesurteil wegen Kindesniardes. Jm Giftniordprozeß
vrozeß gegen den 2Iiährigen Schuhmacher Eberle der sein
13 Monate altes uiieheliches Kind mit Strvchniii vergiftet hatte,
wurde in D a r m ft a Dt das Urteil verkündet. Der Angeklagte
wurde zum Tode verurteilt. «

§ izi Lambrina gegen den Prinzen Carol. Das Zwil-
geri t in Paris hat das Urteil in dem Prozeß gefällt, Den Die
morganattfche Gattin des Priitzeii Carol von anänien, Zizi
Lambrino, gegen ihren ehemaligen Gatten angestrengt hat. Sie
forderte bekanntlich 10 Millionen Frank Entschädigung für Die
Erziehung und den Unterhalt ihres Sohnes Mireo, für den sie
auch den Namen Mixeo von Hohenzollern in Anspruch nimmt.
Das Gericht hat gemaß dem Antrage des Vertreters der öffent-
lichen Anklage sich für unzustandig erklärt, da beide Par-
teien Fremde feien, Die ihren zuständigen Wohnsitz im Ans-
latide hätten, und da Die im Prozeß aufgeworfene Frage eine
Staatsfrage sei und daher einein besonderen Statut unter-z
worfen sei. .

§ 350 Jahre Zucht aus. Jn Prizrektd tMazedoniens wurde
das Urteil in einem roze gegen zwanzig Albaner aus Prizi
rend und Umgebung gefä t, Die ansetlagt waren, im Jahre
1915 beim Rückzug der ferbifchen rmee in einem Kloster
14 serbische Soldaten und Zivilpersonen, die sich auf Der Flucht
befanden, getötet fiu haben. Dreizehn Angeklagte wurden

 
chuldig befunden, eben freigesprochen. Der Hauptangeklagte
ussuf lila wurde n 14 Fällen schuldig gesprochen und erhielt  

eine Strafe von zusammen 850 Jahren schweren Kerker-. da
nach dem serbischen Gesetz das Urteil für fedes Verbrechen 8e-
fonDert zu sällen ist. Die übrigen wurden zu Kerkerstrafen is
zum 250 Jahren verurteilt.

Welt und miffen.
w. Wir kriegen einen neuen Planeten. So gan nebenbei

teilte dieser Tage Die Pariser Atademie der Wissens aften mit,
daß matt in der Nähe der Sonne einen neuen Planeten ent-
deckt habe. Die überraschung in Den Kreisen. die« sich sur
Planeten interessieren, war nicht klein. denn es galt bisher als
ausgemachte Sache. daß Der breite Gtiriel im Weltenraum.
Der sich zwischen der Sonne und der Bahn der sonnennahen
großen Planeten Merkur. Venus, Erde und Mars htnziehh
vollständig erforscht und daß dort absolut nichts mehr zu sin-
den fei. Man darf allerdings nicht lauhen. daß Die Aus-
sittdutig neuer Wattdelsterne zu den eltenen Fallen in Der
aftronomifchen Forschung gehöre. Es werden vielmehr alle
aar Wochen neue Himmelsobiekte dieser Art entdeckt, aber das

find nur sogenannte Asteroiden. putzige Watidelsterne mit

Diirchmessern von oft nur 20 bis 50 Rtlometern. Mit diesen
Lilipuiaiierplaneten. von denen es Tausende gibt, kann der
Himmel keinen Staat machen Was aber etzt gefunden worden
ist — oder sagen wir lieber: gefunden worden ein soll — ist
ein richtiggehender großer Planet, ein neuer ivale »unserer

Erde. Beivahrheitei sich Die Pariser Meldung, so ware eine
Entdeckung gemacht. wie sie seit vielen Jahrzehnten. seit der
Auffindung des foiiiienfertisten Planeten, des Nevtuns. nicht
geglückt war.

w. Die Bauhausfiedlung bei Defsau. Bei den Einweihungs-
feierlichkeiten des Bauhauses in Desfau wurde auch besonders
hingewiesen auf Die Bauhaussiedlung Pörieit bei Defsau. Hier
wird das experimentell Gewonnene in Form einer Kolonie
von Eiiifamilienhäusern iti Die Tat umgesetzt Am 15. Sep-
tetnber begann der Bau und jetzt ist die ganze Siedlung von
60 Häusern beinahe fertig. Die Häuser haben einen gerau-
niigeii Wohnraum, Küche mit Bad, drei Schlafzimmer, Balkon,
Stall und alles ubehör eines neuen Hauses. Die Dauer des
Rohbaues stellt ich bei dem neuen rationellen Verfahrenan
anderthalb Tage, die komplette Jnneneinrieh-
titng auf 14 Tage, der Preis des neuen Hauses auf
8300 Mark (schliisselfertig, einschl. 450 Quadratmeter Grund-
stück und Regie), die Einrichtung A. auf 1300, die Einrich-
ttitig B. (mit Den neuen Erzeugnissen, die die Not der»Hausfrau
beseitigen wollen) auf 2000 Mark. Die Zahlungsweise geht so
vor sich, daß nach einer ersten Zahlung von 1000 Mark, Die Dem
Käufer das Haus zu eigen gibt, jährlich 380 Mark (_ntie eine
Miete) zu zahlen sind, bis die Summe abgetragen ist. Das
Bestreben des Leiters Gropius geht Dahitt, daß in Zukunft die
Reichs- iiiid Staatszuschiisse ausgedehnt werden auch auf dte
für das·Mobiliar aufgewatidte Summe, damit Mittelstand
und Arbeiter sich eine qualitativ hochstehende Möblierung er-
werben können.

Büchertifeh.
»Schlcfifchcr Funlliiletldcr«, herausgegeben von Fritz Ernst

B etta u er, (Berlag Oftdeutsche Funkliteratur G. m. b. H.
Breslau l,) Preis 1 Mk.
Der bekannte frühere kiinftlerifche Leiter des Breslauer Senders

schickt mit diesem Buch zum ersten Male in der Gestalt eines volks-
tümlichen Kalenders einen Piouier für den Rundfunk in Schlefien
auf den Weg. Der Schöpfer des deutschen Rttndfunks, Rundfunk-
kommiffar Staatssekretär a.D. Dr. Bredow, spricht von der auf-
bauenden Kraft des Rundfunks itnd eine Reihe prominenterPerfönlich-
keiteii aus den Bezirken des deutschen Rundfunks und aus der
fchlesischen Hauptstadt und Provinz beantworten die Rundfrage der
Reduktion nach der Bedeutung des Rundfunks für den Fortschritt der
Menschheit. Ministerialrat Giesecke, Dr. Magnus, der Breslauer
Oberbürgermeister Dr. Wagner, Bürgermeister Dr. He«rschel, der
Breslauer Qberpoftdirektionspräsident Tebbenjohanns, der
Präsident der Oppelner O. P. D. Pawrzik, Geh. Rat Kühnemann
und Professor Lan ds"b erg er non der Universität Breslau und zahl-
reiche andere führende Persönlichkeiten des geistigen Lebens find mit
eigenen Meinungsäußerungen vertreten. Die Leitung des Breslauer
Senders, Dir. Odendahl, F. W.Bischoff und Dr. Nick lieferten
besondere Beiträge, die mit zahlreichen Bildern geschmückt sind.
Ueber technische Themen schreiben Paftrat Jaffke und der 1. Vor-
fitzende des rsereins der Funkfreunde Schlefiens, Dr. Schleier,
während Telegrafeninspektor Küster dem schlesischen Bereinssender
einen besonderen Artikel widmet. Fritz Ernst Bettauer ist mit
zwei Gedichten und einem satirischen Rundfunkmärchen vertreten,
der Humor kommt durch Beiträge oon Curt Peiser, Wildegans,
Einil Maxis und Paul Majunke-Lange zu Wort. Zur Frage,
ob sie das Publikum vermissen oder nicht, haben sich die bekannten
Lieblinge der schlesischen Hörerfchaft geäußert. Marzell Salzer,
Roda Rada, Fritz Bauntann, Plaut, Friedr. Castelle, Rosl
Alb ach, Edit Karin u. v. a. find mit eigenen, oft sehr launigen
Beiträgen vertreten. Mehr als 60 Bilder und Zeichnungen enthält
der 112 Seiten starke, auf Kunstdruckpapier gedruckte Band, dessen
zweifarbiges, von Konrad Scheu gezeichnetes Titelblatt die Spitze
der Schneekoppe mit dem fchattenhaft darüber gelagerten Berggeist
Rübezahl, durch eine Rahmenantenne gesehen, zeigt. Der Kalender
ist durch jede Buch- oder Radiohandlung, oder, wo nicht varrätig,
Durch Die Ostdeutfche Funlliteratur G. m. b. H., Breslau l, zu beziehen.

Q

 

Lichtuobetld 1927 (Ostdeutfche Verlagsanftalt Breslau)—— Preis 1 Mk.
Der »Lichtaobend«, das beliebte, von Marie Klerlein und

Paul K. Keller herausgegebene schlesische Jahrbuch ift nun wieder
erschienen. Man darf wohl sagen: es hat die Erwartungen, die
man nach dein Erfolge des vorigen Jahrganges hegen durfte, noch
übertroffen. Es überrascht jetzt geradezu durch die Fülle und Ge-
diegenheit der Beiträge und durch die ungewöhnlich glückliche Art
ihrer Zusammenstellung Jst es doch keine Kleinigkeit, den Inhalt
eines Heimatbuches so auszuwählen, daß es den Charakter der
Landschaft und ihrer Menschen getreu wiedergibt und dennoch nicht
eng und beschränkt ist; daß es dem Verständnis weitester Volkskreise
angepaßt ist und dennoch Niveau hält, daß es verbunden bleibt dem
bewahrten Erbe einer reichen Vergangenheit und das wirklich wert-
volle Neue aufzunehmen sucht« Diese Mitte ist hier tatsächlich ge-
troffen. Lichtaobend 1927 ift das Muster eines volkstümlichen und
zugleich vornehmen Jahrhuchs geworden, das jedem etwas zu geben
vermag, gleich welchen Standes er sei, wenn er nur sich noch zu
freuen vermag an dem echten Gut feiner eigenen Heimat.

Ausstattung und Papier sind in Anbetracht des Preises (der
Preis ist gegenüber dem vorigen Jahrgang auf 1 Mark ermäßigt
wordenl) außergewöhnlich gut. und so ist es nicht bloß eine Freude,
in dem Jahrbuch, das den Weg in jede fchlesifche Familie finden
Dürfte, zu lesen, sondern auch ein .Bergnügen, es anzuschauen.

Das Gesicht Der eit hetitelt sich eine Aufsatzreihe, in der das
“Daheim zu den ernste ten Fragen der Gegenwart Stellung nimmt.
Einer wirtschaftspolitischen und kulturhiftorischen Betrachtung der
drei deutschen Weltftädte Hamburg, Berlin und Wien folgt eine fach-
kundige Abhandlung ,,Reklamel Reklame« und ein beachtenswerter
Auffaez »Mensch und Maschine«. Jn der neuesten Ausgabe des
Duhe m (63. Jhrg. Nr.10), die soeben erschienen ift, wird die
heutige Lage der deutschen Bühne dargestellt. Vom neuen Drama
und von den lebenden Dramatikern, vom Theaterleiter und vom
Schauspieler, vom Bühnenhaus und von geschäftlichen Dingen, von
ehrlichem Streben und von den bösen Erscheinungen einer verwirrten
Zeit zwischen Niedergang und neuem Aufstieg ist eingehend die Rede.
— Neben der genannten Aufsatzreihe »Das Gesicht der Zeit« läuft
eine zweite, Die unter Dem Gesamtnamen »Der Zeitgenosse« in
amüsant satirischer Weise Den. lieben Nachbarn und uns selbst den
Spiegel vorhält. Nach der spöttischen Betrachtung »Herr Wrigley
und fein Kaugummi«, der Schilderung des ,,Tanzwütigen« von
heute und dem Porträt des Ueberspartlers folgt ein heiterer Aufsatz-
«Die Familie Lautsprecher«. — Das Bemühen des Daheim, immer
wieder aktuelle Fragen zu behandeln und ihre Beantwortung aktuell
und nicht weniger unterhaltsam als inhaltlich wichtig zu gestalten,
wird der Zeitschrift neue Freunde gewinnen.



Turnen und Sport
Jugendburg Ludwigsteim

Jm Herzen unseres Vaterlandes. am chön ten unkt beiWerraialesVliegt die Burg Ludwigkeiru Schon gar 133m Kriegt
gar sie ersammlungs- und agungsort der deutscherandervogelbunde. Wahrend des Krieges entstand beieinigen Wandervogel eldsoldaten der Plan, die Burg als ein

ie im Weltkrieg gefallenen Angehöri er
Nach ei

Erinnerungsmal an
der deutschen Jugendwanderbiinde auszubauen.

 
endigung des Krieges wurde dieser Plan von einein kleiiieu
Kreise in Angriff genommen und zur Durchführung desselben
am 4. April 1920 in ioannober die »Vereinigung zur Erhal-
tung der Burg Ludwigstein e. V.« gegründet
bau der Burg wurde»mit Genehmigung der Regierung sofort
begonnen nnd nach Uberwinduiig erheblicher Schwierigkeiten
erfolgte im Juli 1922 seitens der preußischen Regierung die
feierliche libergabe der Burg an Die Vereinigung.

(Erbaut wurde der Ludwigstein im Jahre 1415 vom Land-
grasen Ludwig l. von Hessen zum Schutz des Werratales gegen
die übergriffe der Raubritter. besonders der Hansieiner Die
geringen Mittel, »die der Staat zur Jnftaudhaltung der Burg
Iahrlich zur Verfugung stellte. reichten nicht aus. um die Burg
vor dem langsamen Verfall zu bewahren. Als im Jahre 1920
dererste Burgwart in Die Burg entzog, war sie bereits so bau-
fallig, daß saintliche Räume nur mit Lebensgefahr betreten
werden konnten. Ati dem Aufbau der Burg ist seitdem in ver-
schiedenen Bauabschnitteii ununterbrochen gearbeitet worden
Seht, Ende 1926. ist der Gesanitroltbau nahezu sertiggestelli.
Der" Turm. der rechte Flügel und ein Teil der beiden anderen
Flügel sind bereits fertig ausgebaut. Am Fuße des Burg-
berges ift ein Wohn-. Vumpeii- utid Transformatoreiihaus er-
baut, das die Burg mit Wasier und elektrischem Licht versorgi.
Außerdem wurde eine Fernfprechanlage geschaffen. Die Ver-
waltung der Burg geschieht durch den Vorstand der Vereini-
gung. Neben dem Vorstand besteht der Beirat. der sich aus
Vertretern der größten deutschen Jugendwanderbüude aller
Richtungen unD den Vertretern der Behörden zusammensetzt-
Das Ziel der Vereinigung ist, die Burg als Eriiineruiigsmal
der wandernden deutschen Jugend ati ihre im Weltkrieki ge-
fallenen Brüder ausczubauen Die Burg soll im weseiit ichen
als Tagungsort der .ittgetidbewegung und als Jugendherberge
dienen Jm letzten Jahr ählte die Burg 6681 Besuchen 4412
herberasgäste und 9089 bernachtungen. Ausbau und Er-
haltung der Burg erfolgt aits freiwilligen Spenden. gerade
setzt veranstaltet die «Vereini ung zur Erhaltung der Burg
Ludwigftein e. V.« zu diesem werte wieder eine Werbewoche

Beriappie Professionals.
Sportler. die von Beruf Amateure sind.

Sport ist eine ideelle Betätigung, steht also im Gegensatz
zum Materialismus. Mit dein gleichen Augenblick, wo ein
Sportler, gleichviel welcher Art, durch seine Leistung sich
irgendwelche Vorteile materieller Art zu verschaffen sucht oder
verschafft. wird er zum Berussathleten Berufsspori ist nichts.
woraus man mit Geringschätzung oder gar Verachtung herab-
bliiten soll, er ist eine Erscheinung unserer Seit, in Der nament-
lich wirtschaftliche Röte viele dazu zwingen. ihnen innewohiiende
Veranlagung unD durch Fleiß erreichte Leistungen finanziell
auszuwerten

Das Gegenteil des Berufssportlers ist der Amateur. Die
Begriffsbeftimmung des Amaieurs hat schon viel Kopszeri
brechen verursacht, obgleich sie doch wirklich nicht so schwer ist.
Trotzdem unterscheidet sich die Fassung des Amateurpara-
sraphen fast bei sedem einzelnen Verband.

Nun gibt es aber eine dritte Kategorie von Sportlern.
die «Amateure von Beruf«. Sie sind. darüber besteht kein

Zweifel. die gefährlichsten Feinde des fportlichen Gedankens.

des . . . fportlichen Jdealismus. denn sie schädigen ihn in

dem Urteil der öffentlichen Meinung. Das verlappte Berufs-

ithleientum hat ebenso-wie der offene Berufsspori in der

Dauptsache seine Ursache in wirtschaftlicher Rot Sie ist die

irößte Versucherin unD sie findet leider eine Unterstützung

in dem Ehrgeiz des einzelnen wie des Vereins. Der durch

Leistungen glänzen will. Am meisten findet der Berufs-

amateur dort Unterschlups. wo durch die Schaustellung des

Sports Geld verdient wird. Das trifft hauptsächlich bei Fuß-

ball unD Tennis, bei Boer unD Ringen, bei Radfahren zu.

doch auch die Leichtathleiit und andere Sportarten sind davon

nicht frei. sind dagegen nicht gefeii.

Es ist gar kein Geheimnis. daß es eine ganze Anzahl

oon .Sportkanonen« gibt, die davon leben. daß sie ihren

Amateursport zum Beruf ausgebildet haben. Sie unter-

nehmen lange Reisen. die sie tagelang, fa Wochen hindurch von

hause. also auch von ihrem Beruf. fernhalten, sie leben in den

ieuersten Hotels sie fahren in der ersten Klasse. sie haben dem-

entsprechende Aufwendungen an Garderobe. Man würde so

manches erfahren. könnte man in fede Rechnung solcher

.Amaieure« Einsicht nehmen, Die ihrem Verein. ihrem Klub

zur Bezahlung eingereicht wird. Es ist auch kein Geheimnis.

daß man von manchem hervorragenden Sportler weiß. wie

‚teuer‘ er ist Jedenfalls leben viele. man betrachte nur ein-

mal den Tennissporn das ganze Jahr über von Stnrnieren,

Gastspielreiseii u. a. Würde man sie fragen. welchen burger-

lieben Beruf sie haben, kämen sie wohl oft in Verlegenheit.

Es handelt sich hier unter allen Umständen um Fälle. bei denen

eine reinliche Scheidung zwischen Amateursport und Berufs-
sport dringend nottut. -

Speerwuis
Der Speer hat sich aus einem ursprünglichen natür-

ii en Zagt-gerät entwickelt und eine libung gezetti t, die in
a en ebrbtichern der Leichtatbletit als die sch nste be-

Mit dem Aus- .

 

zeichnet wird; Verdrängt wurde er durch die Zivilii
sation, doch dann schenkten ihn uns in sportlicher
Form die nordischen Voller wieder. Bei den Olym-
pischen Spielen in Athen 1906 sah man zum erstenmal die
Schweden mit dem Speer werfen und von dort kam dieser
Sportzweig nach Deutschland. Während die Schweden
von vornherein den Wruf mit Griff in der Mitte des
Speeres pflegten, der darum der ,,schwedische« heißt, wurde
anfangs in Deutschland ganz beliebig geworfen. Durch
die späte Beschränkung des Speerwurfs auf den Wurf mit
Griff an der Griffftelle ist die technische Vervollkommung
in Deutschland in einem Rückstand geblieben, den wir
heute noch spüren. Außerdem wird es immer Deutlicher,
 
  

Dr. bauten, Hamburg-
ist zum Vizepräsidenten des Jnternationalen Motorrad-
fportverbandes gewählt worden. Aus der Tagung der
Federation Jnternationale des Elubs Motocyelistes in
Paris hatten die deutschen Vertreter einen großen Erfolg

 

 

 
erzielt, und zwar nicht nur dadurch, daß der nächstjährige
Große Preis von Europa in Deutschland ausgetragen wird,
sondern auch dadurch, daß Dr. halben zum Vizepräsidenten
des Juternationalen Motorradfportverbandes gewählt
worden ist«
.- --..-- ...--.-----....-.-.- ..--.-«

daß nicht eine mangelnde Veranlagung es uns unmöglich
macht, Die Leistungen anderer Völker auch auf diesem
Gebiet zu erreichen, sondern ein Mangel an übung.
Allgemeines Training ist auch hier mehr wert und führt
sicherer zum Erfolg als ein spezialisiertes üben. Zu
diesem Training gehört eine Einstellung der gesamten
Lebensweise auf das sportliche Ziel. eine durchgreifende
Ausbildung des ganzen Körpers durch zweckmäßige
libungerr

 

Geräteturnen. ' -
Zu den wertvollsten Erziehungstiiitteln ini Rahmen

der Leibesübungen gehört unzweifelhaft das Geräte-
turnen. Leider wird es, namentlich von solchen, die nichts
davon verstehen, nur allzuoft verkannt, als überflüssig, ja
sogar als törperschädigend und -verbildend bezeichnet. Ein
solches Urteil ist falsch, es wird weder dem Wesen noch
der Wirkung des Turnens an den Geräten gerecht. Als
Jahn Die noch heute gebräuchlichen Geräte erfand, da
waren sie ihm nichts weiter als ein Mittel zum Zweck.
An künstlichen Hindernissen wollte er die Gelenkigkeit und
Geschicklichkeit feiner Turnsünger üben, wollte ihnen Kraft
und Mut vermitteln, wollte Selbstsicherheit, Geistesgegen-
wart unD Willens-kraft entwickeln und stählen. Ein Mensch,
der über solche Eigenschaften verfügt, ist zweifellos den
Anforderungen des täglichen Lebens gegenüber mehr ge-
rüstet, ist widerstandsfähiger als einer, Deffen Körper nicht
vom Scheitel bis zur Sohle durchgearbeitet, dessen
Muskeln nicht entwickelt, dessen Nerven nicht erprobt sind.
Die hohen gesundheitlichen Vorteile des Geräteturnens
find eine felbstverständliche Begleiterscheinung.

Leider gerieten die wahren Absichten Jahns bei der
Erfindung des Geräteturnens in Vergessenheit, die Turner
zogen sich in die Hallen zurück, statt die erworbenen Kraft
unD Geschicklichkeit an natürlichen Hindernissen zu erk
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Beim Jiui illu, merk· dir das, «-
at seder artner feinen Spaß-
r Gegner kriegt eins aus den Band),

Er aber schlägt dann freilich auch-
So prügelt man sich hübsch im ich.
Bis man die richt’ge Stelle nach.
Wir lernten dies vom Bruder Ja B,
Und wer's nicht tann, Der ist ein a

rr Meyer kann’s. er hat den Schi ‚

seiest-i nie-. « er senwer a u e n platt
Und its-i ihm so Marieubad  

Frauensport in Japan.
Auch Japan kennt neuerdings den modernen Frauen-

sport, wenn man dabei auch nicht gleich unbedingt an
europäische Verhältnisse denken darf. Unser Bild zeigt
japanische Frauen, die sich in einer großen Sporthalle im
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zu wünschen übrig.
 

 

proben, fie oerfielen auf starre unD steife Ubungen, auf
Mechanik und Drill. Dadurch ging gleichzeitig der innere
Wert des Geräteturnens, die Freude daran verloren. E
als der Sport die im deutschen Turnen entstandene Lü e
auszufüllen begann, befannen sich auch die Geräteturner
darauf, daß fie in Gefahr waren, sich einseitig zu ent-
wickeln. Zur rechten Zeit lernten sie erkennen, wie wert-
voll und notwendig ihnen auch Laufen, Wersen und
Springen zum Ausgleich der am Gerät anders oder gar
nicht beanspruchten Glieder und Kräfte war. So ist das
Geräteturnen, das sich in der letzten Zeit durch die Ent-
wicklung zum Kunftturnen in der Offentlichleit wieder eine
zahlreiche Anhängerschar geworben hat, davor bewahrt ge-
blieben, vergessen zu werden.

Zahlen vom deutschen Tut-nen.
Jn Den G r o ß st ä D t e n lStädte über 100000 Einwohner)

des Reiches -— mit Saarbrüeken und Danzig 47 —- ergibt sich
uber die Mitgliedszahlen der Deutschen Turnerschaft folgendes
Bild: An der Spitze stehtBerlin mit 37 541 Vereinsangehörigen
der D. T. vor Leipzig 28 261, zwi chen 10 000 unD 20000 Ver-
eiusmitglieder weisen Dresden, ranlfurt a. M., Hamburg
und München auf. Mehr als 5000 Vereinsangehörige der D.T.
haben außer den enannten noch zehn Städte. nämlich Stutt-
gart. Bremen, annover, Nürnberg, Kiel, Saarbrüeken,
Ehe-muten Breslau, Essen, Mannheim. Eine einzige der 47
Städte, nämlich Münster i. W., hat weniger als 1000 Vereins-
angehörige der Turnerschaft.

Unter den 214 Mittelstädteii (2000—-100000 Ein-
wohner) Deutschlands weisen 28 Städte mehr als 2000 Ver--
einsaugehorige der Deutschen Turnerschaft auf. An der Sätze
steht hier Gera mit 4602 vor Ulm mit 4144, mehr als J
Vereinsangehörige haben noch Würzburg, Pforzheim, Frei-
burg i. Br., Greiz, Oldenburg, Harburg, Hagen, heidelberg
Es folgen Offenbach mit 2925, Forst (Lausitz) 2915, Biele eld
2888, Lüdenscheid 2619, Zwickau 2575. Die übrigen 13 St« dte
besitzen zwischen 2500 unD 200 Vereinsangehörige. Jn diesen
28 Turnerstädten ist mindestens jeder 50. Bewohner ein Ver-
einsangehöriger, in Frankenthal —- die Stadt schließt mit
2017 Vereiiisangehörigen die Reihe der 28 Turnerstädte unrer
den Mittelftädten ab — kommen sogar 8 Turner auf 100 Be-
wohner der Stadt —- im Gegensatz»dazu in Leipzig etwa nur4.

Die Deutsche Turnerschast zahlt an großen Ver-
einen, d. h. solchen, die me r als 2000 Vereinsangehörige
oder mehr als 1000 Männer, rauen unD Kinder zum Ver-
steuern angemeldet haben, 27; es sind dies: Berliner Turnu-
schaft, M. T. V. Manchen. Turnersch 16 Hambur , A. T. V.
Leipzig, T. V. 46 Nürnberg, T. V. 60 München, . K. han-
noper, T. S. V. Leipzig-Lindenau, A. T. V. Dresden, Turn-
gezneinde t. B» T. V.
warts-Breslau. T. V. Forft (Lausiß), Turnersch Freibur ,
I. V. 60 Pforzheim, Eintracht-Dortmund, T. V. 60 Für ,
ng. Würzburg, Guts-Mut skDresdem T. V. 60 Frankfurt
am Main, St. V. 48 Saar rudert, T. V. Offenba , T. E.
Ehemnitz, T. V. Oberstein. ng. Schweinfurt, To. Virtuosen--

 

»Sp. Der Turnerschwimmkampf Leipzig-Berlin, der,
bis zum letzten Tage fraglich, doch am Sonntag in Leipzig
stattfand, endete mit dein Siege der Leipziger mit 54 : 33
Punkten Von den acht Wettlämpfen gewannen die Leip-
ziger sechs, die Berliner zwei.

sp. Ein neuer deutscher Schwimmweltrekord. Beim
Internationalen Schwimmfeft in Straßburg, bei Dem
deutsche und französische Schwimmer an den Start gingen,
gelang es dem Göppinger F a u fi , einen neuen Weltrekord
im 100-Meter-Bruftfchwimmen aufzustellen. Er verbesserte
die alte bisherige Leistung des Deutschen Rademacher von
1:15,8 auf 1:15,6. Zu bemerken ist hierbei, daß der
deutsche Rekord, der von Rademacher aufgestellt wurde zu
einer Zeit, wo Deutschland dem Jnternationalen
Schwimmverband (Fina) noch nicht angehörte", mit 1:15
besteht. Jm Wasserballfpiel konnten sowohl Neptun-Karls-
ruhe als auch Gbppingen gegen die französischen Gegner
siegreich bleiben.

Sp. Die Radrennen in der Dortmunder Westfalenhalle
' am Sonntag sahen im internationalen Fliegerkamps für
Berufsfahrer Oszmella-Köln vor Lorenszerlin, Louet-
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46 Mannheim, de. Ulnh Eh. Vor- -

Frankreich und Minoretti-Jtalien siegreich, währende
Louet——Faudet das 50-KilometersMannschaftsrennen vor
guätgensslxczusch tFermeerbeskrdghei:ä’—kkthollembeeek sowie
o e— ru a ge annen. e ' r en aar l

mindestens eine Runde zurück. g P e agen
Sp. Das TurnerhandballiStädtespiel Leipzig-Halle am

Sonntag in Leipzig sah die Einheimifchen mit 6:2 (4 :0)
siegreich.

Sp. Eishoikehwettspiel Satin—mag. — Berlin siegt
3 : 0. Das Eishockehwettspiel im Berliner Sportpalast
zwischen Berliner Schli chuhklub und SpanaiPrag
endete mit einem 3:0(3:O)— ieae der Berliner.
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Ce- n n

gibt ab Jugendfrhriften fnr Knaben nnd Madchen
· I Ralcnber: »Anerbech-Kinderlalender 1926“ „ „ »Armes Schwälbchen«

Bko C k au er Zeltnng „ „ „ 1927“ M. Groß »Die letzte der Haner Wiabrun«
' »Fridolin-Kalender 1927“ Tanner »Herters Beruf«

-II nKameradsKalender 1927« W. Huuss »Die Bettlerin von Pont des Arts«

Maus-undFamilienlalender1927« E. Hulden »Mamfell Uebermut«

Dampfdestillation »Denricher Kalender 1927« » » »Der Goidtchrniedg Töchterlein«
« »Der hinkende Bote 1927“ v. Rhoden »Der Trotzlvpi«

, »Der gemittliche Schläsinger1927« F. Stöckerl »Trudchens TOgebUch«
'Willi “Einhmann » »Lichtaoabend 1927" 2m. Gkosse »Lolotte«

» »Funllalender 1927« L. Tom n ,,8"ithlch9kvöaklchm«
BRESLAU, Menzelstrasse 48' . »Regensburger Marienkalender E. Hoffrkmnn »Mutters Sonnenschein«

Nut-Ad as Allerbeste ist gut genug * s« 1926/1927 Ch« mm“ „(Eine von den Jüngsten--

für meine Kundschaft! » »Wand- und Abretßkalender1927« Otto »Heideprinzesfin«
Direkt aus meiner Fabrik: _. ""1: Volks-Ausgabe »Robinson-Cruloe« M. Berg »Die Tage der malen“

BI‘BSIfluEI‘ Branmwem . per Liter Mk. 210 Dr. D. Rumbuuk „unter Kanibalen Z"entral-Asrikas« » » »Goldene Kirrderzeit«

« Weinbrand-Verscnnm - per Liter Mk. Mo i ss··sz Höcker »Mensch von Bern« Magda Trott ,,JungrniidchensSch-iiting Leben«
Jülllüllla-Hlllll-UBI‘SBIIIIIII P- LsMks Junos-m Capp« „ßeberftrumpf“ „ „ »Pommerle«
„Hilfe ‚ · _ « » per mer Mk. 300360 ff'‚:;f;::3 D..Rlan'f;mann »Unter Eisbären und Pinguinen« Wildekmuth »Das Fee-mal«

. · « « Wökishosskk ‚Omen Bifiet“ „ »Der Spiegel der Zwerglein«
MIEIWBHIB ««««« P“ “t" Mk' Mo E Th Seton Tiere der Wild « «« « . · » nis » »Für Freistundsn
fiI‘IBBIIISBIIBI' Sllßlllßlll . Per biter Mk. lau ‘ R. Hoffmann »Die Rache des Jndianets« Elle um »Bqumeisterg· mengen“
Direkt ausder Brennerei J.Jacob|‚ Stuttgart: 0. Qanlteln . „iaufenb Meilen im wenn“, » „ „3ungmäbdlena9llblfien“

JaconI-welnnranu Fasse-un nur. Mk. MIO schritten-« » „ »ein-i nnd Man-«
Jaßflm Zum _. . . . per Flasche Mk. Ins R SMU „Unter arablfcben See täubern“ v. Felsenel »Der Wildfang von Mülchow«
Jamm man » _ . » per Flasche Mk. 5.75 .‚ F Hoffmann »Unkas. der letzte der Mohilaner» » » »Elfriede in der Fremde«

Beachten Sie die Nord & Sielnnu »Der rote Seeräuber« man „‘Iante Minchens Wunderschranl«

MmMEPinäsnslsfåsfäxåxgew »Sie-»Und WM“ T. Schuhmacher »Das Bei-sit von Entse«
G e s c b ä f t s s t e I ' e n e . Hanstcin »Mit Knmel Und Nilbutke« G· Höcker »Die Sonne bringt es an den Eng"

Fl‘lflfll‘lßll-Wi|llß|lll-Sll'6888 96 („BI‘BSIÜIIBI‘ Haus“) szY 7 » „‘Die ‘Belaiäqer VVU ÜPW‘YW“ M. Sliilel »Noch ber Schule«
Fklcllklcilslküssc |8 („Zur Einll‘acnl“) „ »Im ngwnm der Chototiss Schmal) »Deutsche Helde«nsagen«
HBI‘ZODSII‘BSSB 29. — Heumarlfl 32. « Jndjqnec« F. Hoffmann »Ein gutes beta“.

sauowasnasse 37' ' s . d. Mühle „Du Prtem und seine Jungens« v. Schmid »Genooroa«

Roehle »Das Geheimnis von Ragpura« Weißklrch ‚Sonne der Jugend«

F. Paiele »Ein Held wieder Willen« Grimm „banß im Glücke«

Dr. Weitbrechi »Der Jäger von Soest« R ermer »Umnandi«
G. Schillings »Mit Blitzlicht undBüchfe« E Hlllgenberg »Schnnrrige Märchen«
H— (Samt! »Die Snbioner“ G. Goes »ImWunderreichedegBergriiniggss
Horn »Der Sttnndlänler« Grimm »Bunte Märchenwelt«
6mm »GUllilMZ Reliell«" E. Caussuu »Auserlefene Erzählungen«
Smiot „vamann to Bergen‘ Schalk »Tnnfend nnd eine Nacht-«
Eschsiruhi »Ende gut, alles gut“ »Grimm’fche Märchen«

Clwurts Mahle: »Mamsel1 Sonnenschein« »Bechstein’iche Märchen«  
Kleine Jugendschriftem »Ja der Wildnis«, »Falkenauge«, »Auf dem Kriegspfade«, »Jofef Schwarzmantel«

Kohlen-J Vollsoücher in großer Auswahl.

Große Auswahl in

Bilderbiichern und Malbükhern, in Spielen jeder Art
und für jedes Alter,

Poesie-Athen, Tagebücher, PostkartemAtbem Ordnungsmappem Schüler-Etuis,
Einkünften, Tufchkåftem Buntftiften um.

 

 
 

 

   

  

Romane
G. Freying »Die alte Handschrift«, 1 Band W. Julius « »Tanz«ums Licht«

» »Die Ahnen«, 2 Blinde P Schreckenbnch »Die letzten Rudelsburger«

Liihn’s »Das zweite Gesicht« R b. Bottich »Venus und das Mädchengrab«

. Sauermann »Der notzenstegss IfBivnlelkj »Mensch-um«
. . . - .« - - oio maß »Aus einem Totenhaus«
.Sicherf expenses-rufe Verwendung Hauptmann »D;:r3ungfrauen vom Bischofs- Spagmann ‚im Seller“

Ganghofek »Fliegknde Sommer« Mr Diers »Die Plltlkllth beß Doktor

Ballesirem »Die Erzählungen der Gif« llngemadi“

Stellenvermittlung «:«7;s;«.7»;s-s· · Boy Eli »Gestern und morgen“ n..©er9borf „ÖOCWGD‘“ .

für alle besseren weiblichen Berufsarten in Haus Wann Blum «Temonm« gökålrnrmm "2:16 gekriegt 3:3. langem“
Familie und Schule (auch für männl. Berufe). Zobeliitz »Die Hetzjagd« p » p « s

.. : » „was Fräuler unb der „Baron Trean , (Jn Kerker und
Die Anzeigen - Annahme für das bekannte -. ßenantlner“ ‘ Retten) .

amlli bl tt « ·« » «F en ° D . - « Herren »Das Fähnlein der Vesper-sein« G’ "' mm' GEIST-se Teile-Fixste-
ahetms . . Slrotz ,Filmgewitter« « ".505“ im Rorbe"

das über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete . Slowwnnel »Der Wagehals« « «Nsppe,chen«
stark verbreitet ist und Angebot und Nachfrage rasch « Ö"! g); Rö e b B i « " »O T l «
und sicher zusammenführt, befindet sich in unsere . - ' " r « 9 er hetn n2: " " . « urg rea

Geschäftsstelle s - F— Reis »Die Etblchmtrde F. Wem-irr »Die Liebesabenteuer de-
. Westkirch »Wenn Liebe fpricht" Marfchalls von {Richelieu

Das Publikum hat nur nötig, die Stellen- - . -
Anzejgm (angebote »der (Mache), Pensions-Am Ferner in großer Auswahl die beliebten MelfteriBnchsRomanr.
erbieten und Gefuche usw., bei uns abzugeben und V .
ge Gebühren (kein Aufschlag) zu entrichten. Die "· Ncujahrskartcn - Kasscttcn
xpedition erfolgt prompt und vertraulich, ohne · — _

Speien für den Besteller, dem wir damit jede _. m“ und ohne Stammsülnbcua m“ Und 0b!" Namen-Glnbrud
weitere Mühewaltung abnehmen.

Die Anzeigenpreile im Daheim find im Ber- l Visitenkarten :—: Verlobungs-Anzeigen .

glelch zur großen Auflage niedrig und betragen
gegenwärtig für die einipaltige Drrickzeile (7 Silben- BUOh- und
für Stellen-Angebote 80Vfg., Stellen Gesuche 60Psg.., "c an rns o ec - -
übrige kleine Anzeigen Rm. l-—. . · ’AkZ'dBHZdru0k6r6|
Last Laut —-

i - . ,Meister - Romane! I ·  



Zur Kreistagstagung
Am 18. Dezember soll der Kreistag u. a.

nachstehende wichtige Vorlagen beschließen.

Gas- und Wasseroersorgung der Vororte.

Der Kreistag soll folgende Verträge genehmigen:
a) die Gaslieferungsverträge des Kreises mit den Gemeinden:

Herrmannsdorß Klein Masselwitz, Groß Masselwitz, Pilsnitz
b) die Wasserlieferungsverträge des Kreises mit den Ge-

meinden:

(Sofa. Gk.Masse1witz, Anschin Stabelwitz,
Klettendorf, Kl. Masfelivitz, Opperau, Woifchwitz.
Krietern, Gr. Mochbern, Pilsnitz,
MariaHöfchen, Neukirch Schmiedefeld,

c) den Vertrag der Mittelfchlesifchen Vers s betreffend die
sorgungsbetriebs A. G. »Mivag« und Uebertragung
der Gesellschaft für Elektrizität, Wasser der Gas- und
und·Gas, m. b. H. ,Ewag«« ) Wasserverfor-
mit der Stadt Breslau,d gung der Bor-

9;} Verträge desKreises mit der StadtBreslau J
orte auf bie

Stadt.
 

Zur Begründung wird gesagt:

Die Verträge entsprechen dein Muster, welches dem
Kieistage bereits bei Genehmigung der früheren Gas-
lieferungsverträge vorgelegen hat.

Der Kreis übernimmt unter bestimmten Bedingungen
die Versorgung der Gemeinden mit Trink- und Nutzwaffer,
wogegen die Gemeinden dem Kreise das ausschließliche Recht
verleihen, innerhalb ihres Gebietes Wasserleitungen zu ver-
legen, zu unterhalten und Wasser abzugeben. Die Verträge
sind auf bie Dauer von 50 Jahren geschlossen. Ein näheres
Eingehen auf ihren Inhalt wird sich erübrigen, weil gemäß
den Verträgen zu d unb e die Stadt in sämtliche Rechte
und Pflichten des Kreises aus den Verträgen eintritt.

Zur Erleichterung der Finanzierung hat der Kreis 'ge=
meinfam mit der E. W. Schlesien A. G. eine Aktiengesellschaft
»Mivag« und Betriebsgefellschaft ,,Evag« errichtet, deren
Gegenstand die Versorgung der Vororte mit Gas und Wasser
ist. Die einschlägigen Verträge hat der Kreistag in der
Sitzung vom 1. Februar 1926 genehmigt.

Gegenstand der in dieser Vorlage unter c, d, e be=
zeichneten Verträge ist die Uebertragung der Gas- und Wasser-
versorgung auf die Stadt.

Erhöhung der Beteiligung des Kreises an der

E. W. Schlesien A. G. durch Ausübung des
Bezugsrechtes aus 420000 Reichsmarl junge

Aktien.

im Der Kreissag soll beschließen:

a) Der Bezug von 420 000 Reichsmark junger Aktien der
Elektrizitätswerk Schlesien Aktiengesellschaft wird genehmigt.

  
Als Tagesordnung ist vorgesehen:

1. Berichterftattung über die, in der Eingemeindungssache
am 25. November 1926 erfolgten Verhandlungen im
Ministerium in Berlin.

2. Beschlußfassung über die weitere Tätigkeit des Berbandes
in der Eingeineindungsangelegenheit.

3. Neumahl des Vorstandes
4. Berfchiedenes.

Da an den Versammlungen fortan nur Mitglieder teil-
nehmen können, so stellt der Amts- und Gemeindevorsteher
S ch n i e r denjenigen Herren, — die ihre Beitrittserklärung
etwa noch nicht abgegeben haben — anheim, die schriftliche
Erklärung umgehend an den Amts- und Gemeindevorfteher
S ch n i e r einzureichen.

Standesamtliche Nachrichten.
-- G e bu r t e n :
Martin, Richard, Bruno Großmann, Sohn des Rats-

gehilfen Willy Großmann in Carlowitz, Kreis Breslau.
Gerhard, Herbert Rybarfch, Sohn des Obergefreiten Theodor
Rybarfch in Carlowitz, Kreis Breslau. Horst, Manfred
Sonntag, Sohn des Obergefreiten Karl, Paul, Bruno Sonntag
in Schottwitz Gemeindebezirk, Kreis Breslau. Charlotte,
Margarete, ergard Wensauer, Tochter des Versorgungs-
anwärters Ernst, Karl Wensauer in Earlowitz, Kreis Breslau.
Karl, Friedrich Scholz, Sohn des Arbeiters Karl Schvlz in
Carlowitz, Kreis Breslau. (Klaus, Kurt, Karl Haufe, Sohn
des Arbeiters Kurt, Paul Haase in Carlowitz, Kreis Breslau.

Eheschließungen:
Kaufmann Paul, Alfred, Artur Bieneck aus Breslau mit

Margarete, Lisbeth Merwart aus Carlowitz, Kreis Breslau.
Landwirt Eonrad, Alexander Mailänder aus Pohlanowitz
mit Margaretha, Martha. Agnes Löffel aus Pohlanowitz,
Kreis Brei-lau. Stellenbefitzerssohn Paul, Richard Grätz aus
Schottwitz Gemeindebezirk mit Gertrud. Emma, Maria Löffel
aus Schottwitz Gemeindebezirk, Kreis Breslau. Unterwacht-
meister Paul, Carl, Joseph Wirte aus Earlowitz mit Frieda,
Pauline, Meta Eckert aus Breslau Obergefreiter Paul.
Alfred Wolf aus Schottwitz Gemeindebezirk mit Emma, Jda
BrinschwitzHaus Schottwitz Gutsbezirk, Kreis Breslau.

Sterbefälle:
Reine.

EI Die Lösung der Fahrlarte im Zuge. Bisher mußten
Reisende, die erst im Zuge eine Fahrlarte oder eine Zu-
schlaglarte lösten, für die Ausstellung dieser Karte eine
Gebühr von 0,50 Mark entrichten, vorausgesetzt, daß sie
sich rechtzeitig beim Schaffner meldeten, da sie sonst wie
Reisende ohne Fahrkarten behandelt wurden. Seit dem
1. Dezember wird dieser Zuschlag nicht mehr erhoben,
wenn aus einer Anschlußstation eine Fahrlarte zur Weiter-
fahrt wegen Zugverspätung oder zu kurzer übergangszeit
sii t gelöst werden konnte; auch bei der Weiterfahrt im
gte den arme über die Zielstation der Fahrkgtte hing-us
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oder beim Ubergang in eine höhere Wagenllasse wird

b) Die Deckung des Bezugspreises soll durch Verkauf der
5°/oigen Schuldverfchreibungen der auf Grund des Kreis-
tagsbefchlusses vvm 26. November 1923 aufgenommenen
Anleihe erfolgen; soweit der Erlös nicht ausreicht, ist der
Bezugspreis zu Lasten des Haushaltsjahres 1927/28 zu
verauslagen.

Zur Begründung wird vom Kreisausschuß gesagt:
Der Landkreis Breslau ist im Besitz von 2100000 am.

Aktien der Elektrizitätswerk Schlesien A. G. Die General-
verfammlung der Gesellschaft beschloß am 3. August 1926
bie Erhöhung des Aktienkapitals von 25300000 RM. auf
30300000 RM. Den Aktionären wurde ein Bezugsrecht
auf bie neuen Aktien eingeräumt derart, daß auf fünf alte
Aktien eine junge Aktie zu 107,50 RM. bezogen werden
konnte. Hiernach entfallen auf den Landkreis Breslau
420000 RM. neue Aktien. Der Landkreis hat die Wahl,
dieses Bezugsrecht zu verkaufen oder die neuen Aktien zu
beziehen. Der Kreisausschuß hat sich einstimmig für den
Bezug der neuen Aktien entschieden, einmal, um sich einen
stärkeren Einfluß auf die Aktiengesellschaft Elektrizitätsiverl
Schlefien zu sichern, hauptsächlich aber, weil ihm der Bezug
der neuen Aktien mit Rücksicht auf bie finanzielle Lage der
Aktiengesellschaft und die voraus-sichtlich günstige Entwickelung
des Elektrizitätswesens eine wesentliche Erhöhung des Ber-
mögens des Landkreises Breslau bedeutet. Der Kurs schwankt
zur Zeit zwischen 130 und 1400/0. Für den Bezug der
neuen Aktien sind-einschließlich der Bezugfteuer 453 322,30RM.
aufzuwenden. ,

Zur Deckung des Bezugspreifes stehen dem Kreise die
fünfprozentigen Schuldverfchreibungen der auf Grund des
Kreistagsbeschlusses vom 26. November 1923 aufgenommenen
Anleihe von 600000 RM. zur Verfügung. Diese Schuld-
verfchreibungen wurden f. Zt.» des niedrigen Kurfes wegen
(600/0) nicht verkauft. anwifchen ist der Kurs auf über
800/0 gefiiegen. Der Nennbetrag der Schuldverschreibungen
nach Abzug der von den Hypothekenbanken berechneten Speer
betrug 547830 RM., die einen Zinsertrag von 5% mit
2739150 RM. und abzüglich der Kapitalertragfteuer
24652,50 RM. bringen. Der Verkauf der Schuldver-
fchreibungen dürfte einen Erlös von mindestens 438 264 RM.
ergeben, die zur Deckung des Bezugspreises der Aktien des
Elektrizitiitswerks Schlefien fast ausreichen; der Rest mit
15058,30 RM könnte zu Lasten des Haushaltsjahres 1927/28
verauslagt werden.

Die Aktien des Elektrizitätswerls Schlesien haben im
letzten Jahre eine Dividende von 100/0 erbracht. Wenn
vorsichtigerweife nur ein Dividendenertrag von 70/0 zu Grunde
gelegt wird, so bringt das Aktienkapital von 420000 RM.
abzüglich 100/0 Kapitalertragsteuer eine Dividende von
26460 RM., während die Schuldverschreibungen wie oben
berechnet 24652 RM., mithin 1808 RM. weniger ergeben.
Eine Tilgung der Anleihen durch Rückgabe der Schuldver-
schreibungen ist vor dem 1. Januar 1934 ausgeschlossen.

Der Umtausch der Schuldverschreibungen in E. W. Schlesien
Aktien erscheint hiernach durchaus wirtschaftlich.

von
der Erhebung dieses Zuschlages abgesehen. Und schließlich
ist auch die Benutzung eines Zuges mit höheren Fahr-
preisen -—- alfo etwa Schnellng ftait Personenzug -—- ge-
sattet, wenn sich der Reisende vorher beim Zimschasfner
zum Nachlösen meldet.

D Befreiungsscheine für deutschstämmige Rückwanderer.
In einem Runderlaß des preußischen Junenministers wird
darauf hingewiesen, daß nichtdeutschen Personen, die
glaubhaft machen, daß ihnen die Beschaffung eines Passes
nicht möglich war oder aus besonderen Gründen nicht zu-
zumuten ist, als Paßersatz Personalausweise ausgestellt
werden können. Jm Reichsgebiet lebende russische Flücht-
ringe können an Stelle von Personalausweisen Sonder-
isusweise (Nanfenausweise) als Paßerfatz erhalten. Die
Gebühren für Ausstellung eines Personals oder eines
Sonderausweises betragen 10 Mark, die bei Bedürftigkeit
auf 50 Z ermäßigt oder erlassen werden können. Mit
tiiuclsicht darauf, daß die den Befreiungsschein nachsuchen-
den deutschstämmigen ausländischen Arbeiter meist völlig
unbemittelt sind, ist in jedem Falle zu prüfen, ob eine Ge-
buhrenermäßigung oder ein Gebührenerlaß in Frage
kommt, wobei der Begriff der Bedürftigleit möglichst weit
auszulegen ist. »
D Abraupen der Bäume. Das Abraupen der Bäume

und Sträucher hat in der Zeit von Mitte November bis
zum 1. Februar zu erfolgen. Die in den sogenannten
Spiegeln beisammensitzenden jungen Raupen des
Schwammfpinners, des Goldafters und des Ringel-
spinners sowie die Eier sind durch Zerdrücken und Ab-
fchneiden der Äste zu zerstören. Das Auffuchen und Zer-
drücken der jungen Raupen soll möglichst in den Morgen-
ftiinden erfolgen. Zuwiderhandlungen gegen die polizei-
iichen Bestimmungen werden bestraft.

EI Hausfrauen — deckt euren Weihnachtsbedarf recht-
zeitig — und lauft nicht erst in den Abendstunden ein!
Dieser Ruf ist nur zu berechtigt. Alljährlich ist zu be-
obachten, daß die Einkäufe für den Weihnachtstisch viel-
fach erst in den letzten Tagen und Stunden vor der Be-
scherung vorgenommen werden. Hast, Eile und Unbe-
auemlichleiten trüben dann oft noch die Feststimmung
machen die Stunden des Auswählens der Genschenle sur
die Lieben daheim eher „am Plage als zur Freude«.
Geschäftsinhaber und Angestellte müssen, ob sie wollen
oder nicht, oft darauf verzichten, ihre Kunden mit der
gewohnten Sorgfalt zu bedienen. Verdruß und Ärger
sind häufig das Ergebnis auf beiden Seiten. Und noch
eine weitere wichtige Frage: Haben nicht auch Angestellte
und Geschäftsinhaber Anrecht auf Freizeit und Gesund-
heitii Wollen nicht auch diese ihre Weihnachtstage mit
weniger abgespannten und überreizten Nerven ver-
bringens Soll nicht jeder Deutsche das Weihnachtsfest
und die täglichen Feierstunden fröhlich und sobald als
möglich begehen und genießen könnens Diese Fragen
sind, wie gesagt, nur allzu berechtigt und«werden sicher
Verständnis bei den Hausfrauen und Müttern finden.
Deshalb nochmals: Deckt euren Weihnachtsbedarf recht-
zeitig, lauft an Wochentagen nnd lauft auch sonst nicht
erst in den Abendftunden ein!
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Herstellung eines Entwurfs zur Regulierung

der Lohe.
Der Kreistag soll beschließen:

Es wird ein Betrag von 30000 RM. zur Herstellung
eines Entwurfs zur Regulierung der Lohe bewilligt. Der
Betrag ist zu Lasten des Haushaltsjahres 1927/28 zu ver-
ausgaben.

Begründung.

Bereits im Jahre 1893/94 ist ein Borentwurf zur
Regulierung der Lohe im Kreise Breslau nebst Kostenanfchlag
aufgestellt worden. Die s. Zt. beabsichtigte Regulierung durch
eine Genossenschaft scheiterte jedoch an der zu hohen finanziellen
Belastung der einzelnen Genossen.

Heute erscheint der Weg einer Genossenschaftsbildung
noch weniger gangbar, da die Regulierungsloften für die
ganze, 36 km betragenbe Flußftrecle gegenüber den f.Zt
veranschlagten 700000 RM., jetzt auf etwa 1,3 Millionen RM.
zu schätzen sind, sodaß bei einem Ueberfchwemmungsgebiet
von ca. 5000 Morgen etwa 260 RM. je Morgen aufzu-
bringen wären-

Es bleibt daher nur die Möglichkeit, den Ausbau durch
den Kreis in eigener Regie ausführen zu lassen. Für die
Durchführung des Projekts werden Mittel aus der produktiven
Erwerbslofenfürforge iu beträchtlicher Höhe zu erlangen fein,
da der Lohnanteil mit mindestens 600/0 (780000 RM.) der
gesamten Kosten zu veranschlagen ist.

Die Durchführung des Projekts würde daher auch eine
fühlbare und nachhabtige Entlastung des Arbeitsmarktes zur
Folge haben, da bei Zugrundelegung eines Satzes von 5 RM.
je Tagewerk etwa 150000 Tagewerke zu leisten sind. Dem-
nach könnten 200 Arbeiter an je 250 Arbeitstagen in einem-
Zeitraum oon 8 Jahren beschäftigt werden.

·Der verlorene Zuschuß aus Mitteln der produktiven
Erwerbslofenfürforge in Höhe des Eineinhalbfachen der
Grundförderung würde nach den Sätzen vom 8. November
1926 bei einem einfachen Unterstützungsfatze von 2,04 RM.
459000 RM betragen. Darüber hinaus kann eine ver-
stärkte Förderung bis zur Höhe des Dreieinhalbfachen obiger
obiger Summe als Darlehen gewährt werden.

Die Regierung ist bemüht, aus dem sogenannten Ostsonds
für den Kreis Mittel zu gewinnen. Auch besteht Anlaß zu
der Annahme, daß die Provinz sich mit einem Anteil an
den entstehenden Kosten beteiligen wird.

Endlich hat die Kreisverwaltung beim Regierungs-
präsidenten die Erstattung von 15000 RM. aus dem staat-
lichen Borarbeitskostenfonds beantragt.

Bon dein angeforderten Betrage sind 4000 RM. für die
photogrammetrifche Aufnahme eine Luftbildes der Lohe durch
das Aerokartographische Jnstitut in Breslau aufgewendet
worden. Die Herstellung dieses Luftbildes war notwendig,
um einen Ueberblick über die Größe des diesjährigen Ueber-
schwemmungsgebietes zu gewinnen.

      
E] Neues Güterlursbuch Die Reichsbahnverwaktug

hat jetzt das im Juli 1925 eingeführte Güterlursbuch, d
in den Kreisen der Verlehrsinteressenten allgemeinen An-
klang fand, neu herausgegeben. Die inhaltlich erheblich
erweiterte Neuauflage enthält in besonderen Abschnittes
für den Eil-: und Frachtgutverkehr eine Darstellung der
besten Beförderungsgelegenheiten für Wagenladunges
im Verkehr zwischen großen, voneinander weit entfernten-
deutschen Verkehrsgebieten und im Auslandsverkehm
Ferner ift dem Güterlursbuch eine übersicht uber die gün-
stigsten Abfahrstunden und die kürzeste Beförderungsdaiier
im Frachtgutwagen-Ladungsverlehr zwischen einer An-
zahl wichtiger Berlehrspunkte beigegeben. Der Preis be-
trägt drei Mark. Das Güterkursbuch kann durch Ver-
mittlung der Güterabfertigungen bezogen werden.

Gchiußdiensi.
Vermischte Drahtnachrichten vom 8.Dezemker.

Erkrankung Dr. Streseinaiiua
Geni. Reichsaußenminister Dr. Stresemann hat sich is

Genf wieder eine Erkältung zugezogen. Am Mittwoch ift die
Grippe so stark bei ihm aufgetreten, daß er an diesem sue
das Bett hüten mußte.

Ein großer Stettiner Eint-euch aufgeklärt
Berlin. Jn der Nacht zum 3. dieses Monats wurde ins

Städtischen Arbeitsamt zu Stettin ein großer Geldschrairkss
einbruch verübt. Gestohlen wurden 54000 Mark, die ur Aus-
zahlung an die Erwerbslosen bestimmt waren. As Täter
wurde nunme r der 28 Jahre alte Händler Otto Schulz, ein
ewerbsm ßigerGeldschranketnbrecherund ents-

cftirungener Z uchthäusler, verhaften Nach anfängliche-i
Leugnen gab Schulz den Einer in Stettin zu, den er allein
ausgeführt haben will. Ein Tei des Geldes wurde bei dem
Verhafteten noch gefunden und für das Stettiner Arbeitsamt
sichergeftellt.

Kreis Liebenwerda gegen den Ruhrverbandk

Liebenwerda. Der Zweite Zivilsenat des Reichng
gute das Urteil letzter Instanz im W echf elprozeß des
uhrverbandes gegen den Kreis Liebenwerdm Die Revision

des Berbandes wurde verworfen und der Ruhrverband mit
feiner Forderung aus Zahlung von einer Million
M a r l a b g e w i e se n. Die Forderung wurde hergeleitet aus
den Wechseln, mit denen der ehemalige Liebenwerdaer Lande-i
Bogl Kredite für Siedlungsunternehmen beschafft am. Der
Kreis Liebenwerda, der umfangreiche Prozesse info ge der me
seinem ehemaligen Landrat gemachten Geldgeschäfte führt, t
äniallen Justanzen die Gültigkeit der Wechsel ers-lautes
r tten.

 

4

Schreibweise des Namens Staffel. ·
Staffel. Nach einer Mitteilung des Oberpriisideiitep

Dr. Schwander an den Oberbürgermeister der Stadt Lasset
hat das preußische Staatsministerium durch Entschlie ung voni
4. hDezember die Schreibweise des Ortsnaniens asel se-
ne m g .

Freilassnng des Abgeordneten Streichen
- München. Wie der Völlische Veoba ter nie i-

nationalsozialistische LandtagsabgeordnetechStreicheikeiii k
berg, der eine dreieinhalbmonati e Eekiingnisftrafe zu ves-
büßen atte freigelassen worden. er A geordnete wurde III
seinen nhiingern nach der Freikafsung siürniischW



Börse und Handel.
Aintliche Berliner Notierungen vom 8. Dezember.

st- Biirsenbericht. Die Geschäftstätigkeit war ganz gering,
gleichwohl konnten einzelne Werte geringe Kursaufbesserungen
verzeichnen, die teilweise wohl mehr auf Zusallstäuse zurückzu-
führen waren. Am Anleihemarkt waren die Kurse kaum ver-
andert Der Geldmarlt zeigte ein etwas ünstigeres Ge räge,
tagliches Geld 6—7,50 %, monatliches Ge d 6,75—7,75 o.

st- Devisenbürfe. Doslar 4,20—4‚21; engl. Pfund
20,37—20,42; boll. Gulden 167,96—168,38; Danz. 8150
ins 81,70; skanz graut 16,12—16,16; fchweiz. 81,02 bis
81,22-; Beig. 58,44—58,58; Jtalien 17,96—18,00; fchwed.
Krone 112,21—112,49; dün. 111,91—112,19; norweg 105.97
bis 106,23; tfchech. 12.43—12.47; österr. Schilling 59,24
bis 59.39.

Jl- Prodiiltenbürse. Das Getreidegeschäft bleibt auf der
ganzen Linie im Jn- wie im Auslande still. Jn den über-
seeifcben Depeschen ist die Tendenz bei geringen Preisändes
ruiigen nicht eiiiheitlich. Vom P ata sind die Weizensorde-
rungen eher etwas fetter, von Nordamerika behauptet. Hier
ist das Anaebot»an Brotgetreide nach wie vor gering, aber die
Bedarsssrage halt auch zurück. Für Weizen zeigt das Zeit-
geichast lustlose Haltung bei wenig veränderten Preisen.
Roggen war bei einiger Deckungssrage im Dezember etwas
hoher bezahlt, auch sur hintere Monate zeigen sich leichte Be-
feitiaunaen. Gerfte bat in mittleren Qualitäten wenia befrie-

   
 

1tt Magerviehhos. S weine- und Ferkelmarkt Auftriestö
Schweine 533 Ferkel. erlaus: Etwas freundlichen Es wur-
den gezahlt im Großhandel fiir Läufer chweine, 7—8 Monate
alt 72—85, do. 5—6 Monate alt 52—72; Pölie 3—4 Monate alt
30—50; Fertel 9—13 Wochen alt 23—29, bo. 6—8 Wo t
18—23 Matt ver Stück. cben al

Getretde und Olsaaien per 1000 Kilogramm. sonst ver 100 Stile-
gramm in Retchsmarlt

ist ebenfalls hauptsächlich n guten Sorten gefra t, nur wenig
in geringeren „Qualitäten. Mais behält in La- lata-Mienen
gutes Cifgeschaft Weizenmehl sehr still, Roggenmehl ruhig. «

sl- Die Großbanlen E)Zriinlieren mit Wohlfahrtsbriefinarleii.

illacl) Mitteilung der eiCkisücschästsstelle der Deutschen Not-
hilse haben die Commetz- und Privatbank, Darmftädter- und

glationalbanL Deutsche Bank. Direktion der DiscontokGefclb

digelldes Geschäft, ift in uten Sorten aber begehrt." Hafer l

  

      

chast und Dresdner Bank czur Franlierung ihrer Gefchäflspvit l 8« 12 7.12. 8- 12· 7-12.
ede sur zehntausend Rei smark Wohlfahrtsbriesmarleii be- Weiz» märtsp272s275 272-275 Weizkl.s.Bri. 12.7-13.0 2,7-13.0
tollen. Etwa zweihunderttauseiid Briefe dieser Banken wer- pvmmetich:, —- — RvgkLLBkL ll,6·12-211,6-12-2
den mit Wohlfahrtsbriefmarlen freigemacht werden. Nega» måtk.·233—238 232—237 Raps —- —-

xi: Schlachtviehmarkt. Für einen Zentner in Reichsmarl. POUMWlch «- — LEUMW — «-
Auftrieb: Rinder 1285, darunter: Ochsen 217, Ballen 354, Kühe Westvkeub «- — {litt-üblen 54'61 54'61
und Farsen 714, Kälber 2100. Schafe 2250. Schweine 9081, zum · iBrauaerl’te 917-247 217-247 itSvelieekbi 32-34 32s34
Schlachthoi diertt seit dem letzten Viehmarlt 2088. Auslands- guuetaetste 192-2« 5 192-:-05 Inneren-lett 21-24 21s24
ichweine 2382. Marttberlauf: Bei Nindern, Kälbern nnd Gier. mürf. 1150-190 180'190 eluiditen 20-22 20'22
Schuien ruhig, gute Rinder und fette Lämmer aetucbt, bei bommericb " "’ mdcrbonnen 21'22 21s0s22-0
Schweinen ziemlich glatt. Preise. Ochsen a—, b) sonstige voll, westpreiifz. Witten 22-24 22-24
fleticlnge, fungere 51—56, c) fleischige 46—49, d) gering ge- Welzetimehl Lupiii..blaue 14-15 14-15
nahrte 40—43. Bullem a) 54—55, b) 50—52, c) 46—47. d) 42 p. liiti kg ir. Lupm·. gelbe I4-5-15»0 14«5—15-0
bis 44. Kuhe a) 46—49, b) 36—40. c) 24—30; ans—22. Färsen armband. Sekavella 20.5-22.5 20,5—22,5
(Ralbinnen) a) 50—58, b) 47—52, c) 40—43. Fresser, mäßig Sacitfemit. Rai-Studien 16.2-16.3 16—2-16.3
genähktes Stilmittel) 35—42. Kälber a) ——‚ b) 75—87, C) 55—73. Wirt. ü.lllol.’36.2-38‚O 35.2-38‚5 Lelnkuchen 21,0-21.3 20,8-21,2
b} 43—52. Schafe a) 1. Weidemast —, 2. Stallmast 50—55, b) 42 Rogaenniehl Trockenschyt 9.5-9.7 9.5-9,?
bis 48. c) 38—41, d) 35—36. Schweine a) —. 76—77, c) 74 p lllllkgfr. Sara-Schrot 19.3-20.0 19.3-20.0
bis 76, d) 72—73, e) 68—71. Sauen 66—68. Berlin br.i Torimi.30i70i —- i —-

:z.»,·»« - ,»s«0.-Y M ‚g ;._.-. ‚4;... - . . ---...« .- -— vycszsszzs » . ,.» , I’..." » » _ _          
 

Arbeitstreudiger

llerr
m. Reise - Vertrauensposten

sofort gesucht.

Bei Eignung Lebensstellung.

Offerten unt. D 1192 an die Exped. Qd. Zeitg.

©dpaufttielbaue.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr

»Die Zirlusprinzessin«
Sonntaii nachm. 3‘/2 übt:
»Die Fässterchristel«

Lohe-Ilsenstein
Donnerstag abends 811hr:

Gastspiel der Pantomimen-Gesellschatt
. Matray

Freitag abends 8 Uhr:

»Hamlet, Prinz von Dänemarl«
Sonnabend Usaiiffiihiung und Sonntag 8 übt:

»Das reißende Lamm-« s
Sonntaa nachm· 31/2 übt: «

,.Zwerg Nase«

Thaiia-Ttieater.
Donnerstag abends 8 übt:
,,Tragddie der Jugend«
Freitaa abends 8 übt:

»Rofe Bund-«
Sonnabend und Sonntag 8 übt:

»Das Konzert«
Sonntag nachm. 31/2 übt:

»Der Froschliinig «

 

 

   
Schauburg

Viktoria Ochs-tots-

Neue Taschenstrassa 30-33

Täglich abends 81/4 Uhr:

Int. Wettstreit um das

Ca'rl Abs Memorial  
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III-THE sich jedet- darauf; das beSre und

 

. gesendete Geschenk Zu stecken-.

Riesen-Auswahl .
hochwertiger Qualitäten

billigen Preisen- . j: besonders

‚3;; 1/4 Anzahlung (Ein Viertel der Kaufsumme). Restbetrag in 6 Monatsraten

Beamte, AngestellteWgllllll ulte Kunden

uatenzahiung am I. Januar 1927

Herren - Moden Damen - Moden Maß -Abteilung
Herren. Zinses-en ii. Knaben-Anzüge. Danenmantel. Kostüme. stellten für Damen und Herren
Smoklngs. Franks. Tanz-linzllge.llerren-. Blusen, liebt-. stiioiii Klelder, Deutsche und original angllulo
Burschen-u.Kann-IIIster.Paletots.Gumml- -l(nstllne,Westen-Pullover,Gunnl-. Stoffe unter Garantie tllr guten sitz
niedernantaLWIndlackeanppenJldsen Lodenmantel und beste Vorarbeiten-

Spez.: spart-, Backfisch- u. Kinder-Bekleidung
Auswärtige Käufer erhalten Reise-Vergütung

Bei zenügendem Ausweis wird das Gekauite sofort mitgegeben.
Unsere c großen Schaufenster sind eine ständig wechselnde Modenschau.
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Breslau 1 lunkernstr. 38/40

sk- Das große Monat-naiven mit Kreditbewflltgung —-
ptr. und t. Stock

(direkt am Christor'nfhoriplatz, gegen-
über der Rat eisenbanki.

 
 · . l ' i at _.1'._

- ., --. .

« Am Silbernen und Goldenen Sonntag von l'/2 bis 6 Uhr geöffnet
 

 

 

lillMSIllllIIlilllS Ill'llllllilll.
Freitag und Sonnabend:

Einfihervorragendes Donpelprogramml

IIBI‘ iliilliiiiliiilili

cliiisiliiiliili-
‘ Illll'lllllll

bei M ü I l e r ‚

Hauptstr. (Kohlenhof)

 

Pfarramrtttye Nachricht-m
Katholischer Gottesdienft in Broduu.

Wochentags l/„7 übt: Rotate-Amt, l/48 übt: hl.Messe

Sonnabend 5——7 u. l4.8 Uhr ab: Beichte für alle
Männer und Jünglinge der Gemeinde.

Schulmessen fallen aus.

Traueranzeigen
in Brief- oder Kartenform

fertigt an Buchdruckerei Dodeck.
 

 

 

Nach einer wahren Begebenheit.

In der Titelrolle Hermann Picha.

Aus dem Leben eines Schuhmacher-
gesellen, der sich als Hauptmann ver-
kleidet und mit der Schloßwache das
:: Rathaus Von Köpenick ausplündert ::

Geld
auf Pfänder

aller Art.

Pfandleih - Institut

Johannes Wall,
Breslau. sadnwastrasse 13.

Evang. Pfarrkirche z. Heiligen Geist in Brockau.

Donnerstag, den 9. Dezember.

Abends 7 übt: Bibelstunde. Psarroikar Schulte

Bekanntmaehnng.
Die Bestimmungen über die Schonfristen bei der

Grundoermögenss und Hauszinssteuer sind ab
1. Dezember 1926 in Wegfall gekommen. Die am
15. Dezember d. Js. auf diese Steuern iälligen

Danksagung!

Für die beim Heimgange unseres

teuren Entschlafenen bewiesene Anteil-

nahme sprechen wir allen Verwandten.

Freunden und Bekannten unserniherz-

liebsten Dank aus. Besonderen Dank

 

 

Ferner:

liiiliiisiiiillii lllll' llllllll.
6 Akte.

._ Ein spriihend-lebendes Sensatione-
sehausmel aus unseren Tagen, das
mit einem tollen Balliest und festen

Greifbaree

Hypotheken-
kapüal
langfristig

sofort zu vergeben.
Ofl‘erten an die Zeitg.

Herrn Kuratus Mutke. dem kathol.

Kirchenchor, dem kathol. Männerverein,

dem Brockauer Kriegerverein, 'dem

Hausbesitzerverein und unseren werten

Mietern und Kunden.

Zahlunaen müssen also am 15. spätestens erfolgen,
anderenfolls Verzugszinien zu entrichten sind.

Feiner werden vom gleichen Zeitpunkt ab Ver-
zugszusch läge, die bei nicht rechtzeitigei Entrichtung
urn Staats- _unb Gemeindeabgaben zu entrichten
waien, nicht mehr erhoben. Genau wie bei den
Reichssteuern sind von diesem Tage ab bei ver-
lpätetet Zahlung der genannten Abgabe-n Vers Brockau, den 9. Dezember 1926.

 

Boxkampf beginnt und mit der
hochsensationellen Errettung aus den

_yvirbelnden Fluten der gigantischen
·« Niagarafälle endet.  

 

Metallbetten
Stahl-i stutz- Minderheit
gü n fi. an Priv. Rutal. 2239 frei

Blsenmöbeltabrlk Suhl.

flhür.)

Verantwortl.fttr d. Anzeigenteil Hans Dodeck, Brocken.

zugszinsen in Höhe von 10 Prozent jährlich zu
entrichten.

Station, den 8. Dezember 1926.

Der Gemeindevorftehern
Dr. Pause.

its-. 147. so. 12. tote-.

Auguste Weinert, geb. Kranke
nebst Kindern.

Hierzu l Beilage

     
 


